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Bekanntmachung. 

Der Schaden, welcher r 
J. durch das in der Nacht vom 9. Januar d. J. im 
Hauſe des Schloſſermeiſters Kräuter, Urſuliner⸗ 
Straße Nr. 10, ausgebrochene Feuer dem gedach⸗ 
ten Haufe, fo wie den beiden benachbarten, sub Nr. 9 
und 11 belegenen Häuſern zugefügt worden, iſt auf: 
Rthlr. Sgr. Pf. 
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taxirt; der Schaden, welcher 
durch das in der Nacht vom 9. 
Februar c. ausgebrochene Feuer 
verurſacht worden, iſt bei 
1) der dem Hoſpitale zu St. Tri⸗ 
nitas gehörigen Leichnams⸗ 
Mühle aun 16,772 
der dem Müllermeiſter Kohls⸗ 
dorf gehörigen ehemaligen 
Säandſtifts⸗Mühle Nr. 1 u. 2 
der Mühlgaſſe auůff 
ferner bei dem Hauſe 
des Stadtgerichts⸗Rath Grü⸗ 
nig, Nr. 22 der Mühlgaſſe, 
auff 
des Tiſchlermeiſters Reinelt, 
Nr. 24 ebendaſelbſt, auß 
des Schankwirths Mohnert, 
Nr. 23 ebendaſelbſt, auf 
dem Bürger⸗Hoſpitale zu St. 
Ang auß 
dem Pfarrhauſe der Kirche zu 
Unſern Lieben Frauen auf dem 
Sande auf 
dem Hauſe 
des Kaufmann Weyrauch, 
Neue Sandſtraße Nr. 5 auf 
des Apotheker Hähne, Nr. 9 
ebendaſelbſt, aue 
des eben demſelben gehörigen 
Hauſes Nr. 25 der Mühlgaſſe 
ff I OEL 
des Maler Schmidt sen., 
Nr. 3 ebendaſelbſt, auf 
des Maler Schmidt jan., 
Nr. 21 der Mühlgaſſe, auf 372 


zuſammen auf 76,299 
abgeſchätzt reſp. feſtgeſtellt worden. 

Wir haben daher den Beitrag zur Vergütigung 
dieſer Schäden auf Neun Silbergroſchen von jedem 
Hundert Thaler der Verſicherungs-Summe bei der 
Städtiſchen Feuer- Societät feſtgeſetzt und beſtimmt, 
daß derſelbe in drei Terminen, jeder zu drei Sil⸗ 
bergroſchen in den Monaten Mai, Juli und Ok⸗ 
tober dieſes Jahres von den Aſſociaten eingehoben 
werden ſoll. 

Indem wir dieſes hiermit vorläufig zur Kenntniß 
der Betheiligten bringen, bemerken wir, daß die weis 
tere Bekanntmachung über die Termine zur Einzahlung 
binnen kurzem erfolgen wird, ſobald die Beiträge jedes 
einzelnen Aſſociaten berechnet ſein werden. 

Breslau, den 15. März 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Breslau, im März. 

Das „Frankfurter Journal“ theilte kürzlich in einer 
Correſpondenz „aus dem Hüttenberg“ unter Anderem 
Folgendes mit: „Nicht allein in der Wetterau und den 
Taunusgegenden, ſondern auch im fogenannten Hütten⸗ 
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Donnerſtag den 21. März 


Lüderlichkeit herangezogen werden, fo iſt es doch ent⸗ 
ſetzlicher, daß die Unmenſchen die Kinder häufig gar 
nicht zurückbringen, unter dem Vorwande, daß ihnen 
dieſelben in den großen engliſchen Städten entkommen 
ſeien.“ Bezüglich des letzteren Umſtandes führt der Ar⸗ 
tikel mehrere Beiſpiele an. Er zeigt wie jene „Flie⸗ 
genwedler“ die polizeilichen Maßregeln in Betreff der 
Päſſe zu umgehen und nach Belgien und England zu 
gelangen wiſſen. Sodann leſen wir folgenden Satz: 
„Wenn dieſe Unglücklichen (die von den „Fliegenwed⸗ 
lern“ engagirten Mädchen und u in Frankreich 
des esclaves allemands und in England german 
slaves genannt werden, wer zweifelt noch daran, daß 
nicht allein Preußen, Heſſen und Naſſau, ſondern ganz 
Deutſchland durch dieſe Schande kompromittirt fei?” 
Es zweifelt Keiner an dieſer Schande nach außen 
hin; allein es darf dabei die weit größere nach innen 
nicht überſehen, es darf nicht vergeſſen werden, daß im 
Innern Deutſchlands von ſeinen großen Städten aus 
dieſelbe Seelen⸗ und Körperauf⸗ und Ver⸗Käuferei bes 
trieben, daß jährlich eine leider nur allzubeträchtliche 
Zahl von „Mädchen und Kindern“ nach den volkreichen 
Mittelpunkten der Bildung und Geſittung wandert, um 
die aus den Häuſern der Proſtitution Abgehenden zu 
erſetzen. Wenn z. B. die Seelenverkäufer Hamburgs 
ausziehen, um in der Nähe und Ferne, in Hannover, 
im Oldenburgſchen u. ſ. w., Leute aufzuſuchen, Mäd⸗ 
chen vom Lande und in kleinen Städten anzuwerben, 
ſie oft unter Vorſpiegelung eines vortheilhaften Dienſtes 
bei einer reichen Herrſchaft nach Hamburg zu locken 
und ſie dann als friſchen Proviant für die prunkvollen 
Zimmer der reichen und raffinirten Lüderlichkeit oder 
in die ſchmutzigen Höhlen der Rohheit abzuliefern, ſo 
iſt dies ein in unſern ſocialen Zuſtänden eben ſo be⸗ 
gründetes als ſie kompromittirendes Phänomen. Es 
bleibt aber immer derſelbe Handel, ob der inländiſche 
Patrizier, Kaufherr, Rentier u. ſ. w. oder der fremde, 
ob der engliſche Matroſe oder der deutſche, Abnehmer 
der Waare find. Es brauchen die übrigen Städte, in 
welchen die Proſtitution auf ähnliche großartige Weiſe 
betrieben wird, nicht alle namhaft gemacht zu werden, 
weil ſie eben nicht unbekannt ſind. Forſchen wir nun 
nach den zunächſtliegenden Urſachen der weit verbreite⸗ 
ten und immer mehr überhandnehmenden Corruption, 
ſo zeigt ſich auf der einen Seite Mangel und Elend, 
Rohheit, Unwiſſenheit und theilweiſe oder gänzliche Ver⸗ 
nachläſſigung der unterſten Volksklaſſen von Seiten der 
bürgerlichen Geſellſchaft, auf der andern die durch Müſ⸗ 
ſiggang, Wohlleben und Ueppigkeit aufgeregten Begier⸗ 
den im Beſitze des zum Laſter anlockenden Goldes. 
Hier ſind es vornehme Herren, Verheirathete und Un⸗ 
verheirathete, Alte und Junge, Leute von Anſehen, 
Stand und Vermögen, die das noch unbeſcholtene Dienſt⸗ 
mädchen durch Geſchenke, Verſprechungen, Drohungen 
und Gewalt und die mannigfachen Mittel der Verfüh⸗ 
rung zum erſten Schritte verleiten und für die ſpätere 
Garriere vorbereiten, hier find es Kuppler und Kupple⸗ 
rinnen, die das Geſchäft vermitteln und erleichtern. 
Hier erliegt die Unerfahrenheit den wohlberechnetſten 
Künſten, dort zwingt momentane Brodt⸗ und Dienſt⸗ 
loſigkeit zum Selbſtverkauf. Ueberall aber erſcheint das 
Geldſyſtem, d. h. einestheils der leicht und ohne eigene 
nützliche Thätigkeit gewonnene Ueberfluß am Golde, an⸗ 
derntheils der Mangel an ſolchem trotz rechtſchaffener 
und angeſtrengter Arbeit, als die Pfahlwurzel, aus wel⸗ 
cher auch jene ſaubere Frucht entſproſſen iſt. Darum, 
wenn auch der vom „Frankfurter Journal“ beſprochene 
Handel mit „Menſchenfleiſch“ ins Ausland verhindert 
und unmöglich gemacht werden könnte, wo iſt das Mit⸗ 
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des Uebels enthüllten, um die Nothwendigkeit einer 
Remedur ans Licht zu ſtellen und die denkenden Men⸗ 
ſchenfreunde zur ernſten Betrachtung ſolcher Uebelſtände 
und Ausfindigmachung des Weges, auf dem allein Ab⸗ 
hilfe erfolgen kann, zu veranlaſſen. Denn ehe an Hei⸗ 
lung des Uebels zu denken iſt, muß man erſt über die 
eigentliche Urſache und Quelle deſſelben einig ſein, es 
muß erſt die Sache reiflich erörtert und auf den Grund 
derſelben, auf ihren nothwendigen Zuſammenhang mit 
dem unſere geſellſchaftlichen Einrichtungen überhaupt 
zum Fundament dienenden Prinzip eingegangen werden, 
ehe Vorſchläge zu einer Radikalkur ihre praktiſche An⸗ 
wendung finden können. f 


Ju land. 

Berlin, 18. März. Se. Durchlaucht der regie⸗ 
rende Herzog von Naſſau nebſt Gemahlin Kaiſer⸗ 
liche Hoheit ſind von St. Petersburg hier eingetroffen 
und im Königlichen Schloſſe in den für Höchſtdieſelben 
bereit gehaltenen Appartements abgeſtiegen. 

6 Berlin, 19. März. Es hat ſich hier ein neuer 
Verein gebildet. Die Berliner Kandidaten der 
evangeliſchen Theologie kamen vorige Woche hier 
an einem öffentlichen Orte in Folge eines öffentlich er⸗ 
gangenen Aufrufes zuſammen, und es bildete ſich aus 
den ungefähr 50 Anweſenden ſofort ein Kandidaten⸗ 
Verein mit allgemeiner Begeiſterung und in dem le⸗ 
bendigen Gefühl des Bedürfniſſes. Der Kandidat, 
welcher öffentlich dazu aufgerufen hatte, ſetzte in einer 
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Rede das Bedürfniß und die Nothwendigkeit einer ſols 


chen Vereinigung auseinander, um ſo mehr hier, wo 
die Kandidaten ſich in ſo großer Anzahl befänden und 
iſolirter ſtünden, als irgendwo. 


In Provinzialſtädten 


ſchlöſſen ſie ſich an Familien, an Geiſtliche an, ſie 


könnten oft predigen und die Zeit des langen Harrens 
mit Uebung für ihr künftiges Amt ausfüllen. Das 
fiele hier alles weg; fie ſtünden außerhalb aller Stände 
und Klaſſen der Geſellſchaft, würden ſogar über die 


legenheit. Es erhoben ſich nun Andere, welche nach 
den ſpeziellen Tendenzen frugen. In Folge davon ging 
es ſehr parlamentariſch zu. Man kam endlich überein, 
bei der Zerriſſenheit in der Theologie das eigentlich 
Dogmatiſche und die Unterſchiede theologiſcher Richtun⸗ 
gen ganz aus dem Spiele zu laſſen und als Haupt⸗ 
zweck im Allgemeinen hinzuſtellen: wiſſenſchaftlichen 
Ideen⸗Austauſch, Beſprechung der literariſchen Erſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Theologie und Beſtre⸗ 
bungen, für die Zeit des Kandidatenthums, welches 
jetzt fo mißlich daſtehe, vielleicht günſtigere Poſitionen 
zu erwirken. Die Petitionen, welche zu dieſem Zwecke 
vorgeſchlagen wurden, betreffend die Rechte des Pre⸗ 
digens u. ſ. w., verwarf man einſtimmig mit der größ⸗ 
ten Entſchiedenheit. Für die Verſammlungen, welche 
wöchentlich einmal ſtattfinden werden, will man ein 


beſonderes Lokal ſuchen, da öffentliche Orte ſich nicht 5 


dazu eignen. Keine theologiſche Richtung ſoll ausge⸗ 


ſchloſſen ſein, nur die allerdings, welche das Chriſten⸗ 
thum auf Koſten des Erkennens und Wiſſens auf den 


eigenthümlich zubereiteten, ſtabilen Glauben begründen 
will, da man dies gar nicht mehr als eine theologiſche 
Richtung betrachten könne, ſondern nur als eine totale 
Abirrung vom lebendigen Geiſte des Chriſtenthums, 
welches aus dem Munde des Stifters ſelbſt zu den 
Menſchen ſagt: „Euch iſt gegeben zu wiſſen das Ge⸗ 
heimniß des Reiches Gottes und Chriſti.“ 105 

Berlin, 18. März. Im Staatsrath werden 
in dieſem Augenblick zwei wichtige, in den bürgerlichen 


Verkehr tief eingreifende Geſetzentwürfe berathen, welche, I 

wenn fie Stimmenmehrheit und die Allerhöchſte Geneh⸗ 

migung erlangen, ſehr bald publizirt werden dürften. 5 
Geſetzentwürfe, welcher alle auf 


berg in Preußen wuchert der abſcheuliche „Fliegenwe⸗ 

Kl delhandel,“ jene neue Art der Seelenkäuferei, krebsartig tel, die Leib⸗ und Seelenverkäuferei im Innern Deutſch⸗ 

um ſich. — Jedes Jahr verbreitet über dieſes Unweſen lands zu vertilgen, ja fie blos zu beſchränken und zu 
größere Aufklärung; dieſe Seelenkäufer miethen Kinder zu verringern? Darüber wolle uns jenes Journal Auf⸗ 

| ni 0 tigen Gewerbe, und wenn c hn ſchluß geben. Kundige Federn aber wünſchten wir zu 
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Durch den einen dieſer Geſetzen 
Zeit abgeſchloſſenen Käufe und Verkäufe 
Eiſenbahneffekten für un⸗ 


me 


; angefehen, zum Predigen ſei faſt gar keine Ge⸗ 


tagts⸗ un! 
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geſetzlich und unerlaubt erklären wird, beab⸗ 
ſichtigt man dem täglich mehr überhandnehmenden Bör⸗ 
ſenſchwindel einigermaßen ein Ziel zu ſetzen. Die Kor⸗ 
poration der hieſigen Kaufleute hat ſich, dem 
Vernehmen nach, mit der vom Staate beabſichtigten 
Maßregel einverſtanden erklärt, und beabſichtigt, zur Er⸗ 
reichung des Zweckes dadurch beizutragen, daß die 
Börſe, der Regel nach, nur von Mitgliedern der Kor⸗ 
poration beſucht, anderen, als durchaus zuverläſſig und 
wohlhabend bekannten Kaufleuten und Privaten aber 
nur durch beſondere, auf beſcheinigte Geſuche zu erthei⸗ 
lende Einlaßkarten ausnahmsweiſe die Erlaubniß 
zum Beſuch der Börſe ertheilt werden ſoll. In 
einem in Nr. 64 Ihrer Zeitung enthaltenen Aufſatz 
ſind die 1 0 und ungünſtigen Einwirkungen des 
je br 5 ſtaldes der Börſe treffend geſchildert. Auch 
hier werden dieſe Nachtheile bitter empfunden; — zu 
ſichern Geſchäften gegen mäßigen Zins iſt kein Geld 
mehr aufzutreiben, manche Branchen des Verkehrs Lies 
gen ganz ſtill, und in den Zeitungen werden täglich 
Subhaſtationen von halbfertigen Häuſern angekündigt, 
zu deren Vollendung der vollſtändigſten Sicherheit un⸗ 
geachtet keine Kapitalien zu erlangas find, — Durch den 

iu. zweiten Geſetzentwurf wird die Herſtellung einer 
ſtrengeren Feier des Sonntages beabſichtigt. Es 
ſind in dieſer Beziehung bereits unlängſt vorbereitende 
K Schritte getroffen worden, indem während des Gottes- 
dienſtes das Fahren durch Straßen, an denen Kirchen 
liegen, entweder ganz unterſagt, oder wo ſolches die Lo: 
kalität nicht geſtattet, nur im Schritt erlaubt worden 
iſt. Durch das neue Geſetz ſoll außerdem angeordnet 
werden, daß am Sonntage alle Kaufläden unbedingt 
geſchloſſen, und Tanzmuſik nur in den, für das gemeine 
Volk beſtimmten Tabagien und zwar erſt von 10 Uhr 
Abends an () geſtattet werden ſoll. — Das ſchon feit 
einigen Tagen erwartete Eintreffen des Herzogs von 
Naſſau und feiner jungen Gemahlin von St. Peters⸗ 
burg hatte ſich durch den ungewöhnlich hohen Schnee⸗ 
fall in Kurland, Eſthland und Oſtpreußen wider Er⸗ 
warten verzögert; das Verweilen des hohen Paars 
in unſerer Reſidenz wird, wegen der im Herzogthum 
Naſſau getroffenen Einholungsfeierlichkeiten, von kurzer 
Dauer ſein. — Der Großfürſt Thronfolger von 
Rußland wird übermorgen hier eintreffen, aber gar nicht 
verweilen. Se. Kaiſerl. Hoheit begiebt ſich nach Darm⸗ 
ſtadt, um ſeine Gemahlin nach St. Petersburg zurück 
zu führen. — Unter den hier anweſenden intereſſanten 
Fremden erregt der Leibarzt der Königin von Portugal, 
Dr. Keßler, einige Aufmerkſamkeit. Er iſt ein gebor⸗ 
ner Preuße, hat ſeine ärztliche Bildung auf der hieſigen 
militäriſchen Akademie empfangen, und hat in den von 
ihm beſuchten Geſellſchaften intereſſante Mittheilungen 
über die in Portugal herrſchenden politiſchen Wirren 
gemacht. Wir werden in einem unſerer nächſten Arti⸗ 
kel auf dieſen Gegenſtand ausführlich zurück kommen. 
— Der Geh. Staatsminiſter und Generalpoſtmeiſter 
Herr von Nagler iſt vor einigen Tagen bedenklich er- 
krankt, was um ſo mehr allgemeine Theilnahme erregt, 
als hierdurch die Verhandlungen in Betreff der in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Poſtreform und Portoermäßigung eine 
neue Verzögerung erleiden. — Das Schickſal des Kroll: 
ſchen Etabliſſements ſcheint geſichert. Geſtern war ſol⸗ 
ches von mindeſtens 8 bis 9000 Perſonen — die Ge⸗ 
ſellſchaſt erneuerte ſich natürlich im Laufe des Nach⸗ 
mittags und Abends mehrere Male — beſucht, unter 
denen wir eine große Anzahl diſtinguirter Perſonen mit 
ihren Frauen und Kindern bemerkten, außerdem war 
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die Mehrzahl der Logen von Gefeitfehaften, die dinirten 


oder ſoupirten, beſetzt. Bedienung und Speiſen waren 
ſo gut, wie man es bei dem ungeheuren Andrange nur 
erwarten konnte, die Muſik vortrefflich; das Anzünden 
der vielen Gasflammen ging raſch, vor ſich, und das 


ganze große Lokal war angenehm durchwärmt, ohne daß 


man irgendwo von Zug beläſtigt worden wäre. Wir 
wünſchen dem ſpekulativen Schleſier alles nur mögliche 
Glück. 5 
Man fängt an zu zweifeln, daß der in öf⸗ 
fentlichen Blättern öfter erwähnte Beſuch des Kai⸗ 
ſers Nikolaus in unſerer Hauptſtadt in der bevor⸗ 
ſtehenden ſchönen Saiſon ſtattfinden werde, da Se. 
Majeſtät, nach Briefen aus St. Petersburg zu 
urtheilen, den Ausgang des nächſten kaukaſiſchen 
Feldzugs, wenn auch nicht am ſchwarzen Meere, 
wie einige behaupten, doch in ſeiner Hauptſtadt 
abzuwarten gedenkt. Der Kaiſer ſoll in der Frage der 
katholiſchen Kirche gemäßigtere Grundſätze als die 
bisher waltenden angenommen haben, und man ver⸗ 
ſichert, daß zwiſchen dem ruſſiſchen und dem römiſchen 
Hofe eine Annäherung ſtattgefuuden. Das Gerücht, 
daß General Kiſſeleff der Nachfolger Tſchernitſcheſſs 
im Kriegsminiſterium werden dürfte, hat keinen Beſtand 
gewonnen, ebenſowenig als ein früheres Gerücht, dem⸗ 

5 zufolge Kiffeleff, der es ſo gut verftanden hatte, die Do⸗ 
naufürſtenthümer zu ruſſiſiziren, zum Gouverneur von 
Warſchau berufen werden ſolle. Letzteres Gerücht 
ſtützte fich vorzüglich auf die bekannte Geſchicklichkeit 
9 einerfeits, und andrerſeits auf den vorgebli⸗ 
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Worten: es in daſſelbe Verhältniß zu Rußland zu ſtel⸗ 


len, in welchem jetzt die ehemaligen polniſchen Provin⸗ 


zen Volhynien, Podolien, Podlachien und Litthauen 
ſtehen. f (A. A. Z.) 
Königsberg, 12, März. Der die akademiſche 
Lehrmethode betreffende Reformplan iſt auch der 
hieſigen Univerſität zur Begutachtung zugefertigt, von 
allen Fakultäten aber entſchieden zurückgewieſen worden. 
Der im Entſtehen begriffene allgemeine Leſeverein 
der Studenten, der ſich beſonderer Protektion des Ge⸗ 
heimraths Lobeck zu erfreuen hat, wird wohl an den 
unter ihnen ſelbſt fortdauernden Reibungen ſcheitern. 
Viel Aufregung macht noch immer bei den Studiren⸗ 
den die etwas unhöfliche Art, mit der die Profeſſoren 
Lehnerdt und beſonders Hävernick bei der neulich ſtatt⸗ 


gehabten Disputation des Licentiaten Hrabowski, 


der ſich etwas ſtraußianiſch über eine Stelle im Pau⸗ 
lus ausgedrückt haben ſoll, in ihren Antworten gegen 
den jungen Docenten verfuhren. Die anweſenden Co⸗ 
militonen fühlten ſich dermaßen dadurch verletzt, daß 
ſie ſich ſämmtlich über dieſes Verfahren bei dem aka⸗ 
demiſchen Senate beſchwert haben. (D. A. 3.) 

Aachen, 12. März. Gegenwärtig iſt man, wie 
wir hören, auch damit beſchäftigt, in den Rheinlanden 
einen ähnlichen Werein für Katholiken zu begrün⸗ 
den, wie jener in dem Guſtav-Adolph-Verein be⸗ 
reits für Proteſtanten exiſtirt. Dieſe Aſſociation dürfte 
ſehr groß werden, wenn dieſe Angelegenheit einmal durch 
die öffentlichen Blätter angeregt wird, was zu erwar⸗ 
ten ſteht, da ſchon mehrere hieſige Geiſtliche mit dem 
Entwurfe der Statuten beſchäftigt ſein ſollen. 

(Rhein.⸗ u. Moſ.⸗Ztg.) 

Köln, 15. März. Daß unſere rheiniſche Univer⸗ 
ſität zu Bonn bisher keinen beſondern Lehrſtuhl für 
unſer rheiniſches Recht hatte, war ein Mangel, der all⸗ 
gemein beklagt wurde. Wir freuen uns, mittheilen zu 
können, daß dem Bedürfniſſe demnächſt abgeholfen ſei, 
und Bonn einen Lehrſtuhl für das rheiniſche Recht er⸗ 
halten wird. Die Unterhandlungen, welche höhern Orts 
mit Herrn Juſtizrath Bauerband -gepflogen wurden, 
haben, ſicherm Vernehmen nach, zu einem erfreulichen 
Ende geführt; und unſer geehrter Mitbürger übernimmt 
die Profeſſur, deren Zierde er ſein wird, gleichwie er 
hier ſtets eine der Hauptzierden des Barreaus war. 

(Köln. Z.) 


Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 14. März. Eine betrübende Erſchei⸗ 
nung hat heute unſere ohnehin bewegten Gemüther neu 
erregt. Der hochachtbare Staatsdiener, welcher in Be⸗ 
zug auf die ſchändliche Spielbank in öffentlichem 
Briefe die reinſten Grundſätze von Moral und Staats⸗ 
weisheit verkündet, hat keinen Dank, ſondern Mißken⸗ 
nung geerntet. Wenn auch der Weg noch verſperrt 
wird, die wunden Flecken des Vaterlandes kennen zu 
lernen, dann haben wir auf dem Wege, der gegenwär⸗ 
tig verfolgt wird, ſchon eine große Strecke zurückgelegt. 

; (Mannh. Abdz.) 

Stuttgart, 14. März. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben die beiden letzt vergangenen Nächte unter dem Ge⸗ 
nuſſe mehrſtündigen Schlafes ruhig zugebracht. Sämmt⸗ 
liche Krankheitszufälle nehmen immer mehr ab und ſind 
theilweiſe ganz verſchwunden. Se. Majeſtät befinden 
ſich übrigens von dem vörübergegangenen Fieber noch 

ziemlich ermüdet und angegriffen. t 
Aus Baiern, 12. März. Unſere amtlichen Blät⸗ 
ter veröffentlichen einen Beſchluß der letzten Berliner 
Zolleonferenz in Betreff der Durchgangszölle, wo⸗ 
durch der Verkehr mit Oeſterreich und Frankreich 
einige dankenswerthe Erleichterungen erhält. Immerhin 
bleibt aber auch in dieſer Beziehung ſehr Vieles zu 
thun übrig. Sind Durchgangszölle überhaupt übelbe⸗ 
rechnete fiskaliſche Auflagen, weil ſie den Zwiſchenver⸗ 
kehr des eigenen Landes drücken, ſo müſſen ſie es noch 
mehr ſein, wenn ſie, wie im Zollverein, ſo ungleich ver⸗ 
theilt ſind, und einzelne Landestheile auf Koſten der 
andern bevorzugen. Man leſe die dem Zolltgrif bei⸗ 
gegebenen Abſchnitte über die Durchgangsabgabe, und 
man wird finden, daß es keine Kleinigkeit iſt, ſich in 
den vielheitlichen Beſtimmungen und Sätzen zurecht zu 
finden. Unſeres Erachtens würde es Aufgabe einer 
zweckmäßigen Handelspolitik ſein, die Durchgangszölle 
entweder ganz aufzuheben, oder gleichheitlich auf einen 
möglichſt niedern Satz zu ſtellen, zugleich aber auch bei 
den benachbarten Regierungen darauf hinzuwirken, daß 
ſie ſich ebenfalls zur Herabſetzung dieſer Abgaben ver⸗ 
ſtehen möchten. Es iſt dies insbeſondere in Beziehung 
auf Oeſterreich wegen des Handels nach der untern 
Donau und der Levante von großer Wichtigkeit. In 
Belgrad, wo gegenwärtig beinahe der geſammte Ver⸗ 
kehr zwiſchen Serbien, Bosnien, Bulgarien, 
Rumelien, Macedonien, Moldau und Wala⸗ 
hei vermittelt wird, hat ſich kürzlich eine Handelsge⸗ 
ſellſchaft gebildet, welche zum Zweck hat, den Aktiv⸗ 


und Paſſivhandel Serbiens mit mehr Nachdruck als 
bisher zu betreiben. Dieſe Geſellſchaft verfpricht, bei 
ſorgſamer Benutzung, auch für den deutſchen Handel | ft 
fruchtbringend zu werden. In Sachſen hat man dies | fi 
bereits erkannt, und deshalb Schritte gethan, eine Nies | 
derlage ſächſiſcher e e in Belg 
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richten. Für den Handel mit der Levante iſt unſtrei⸗ 
tig bas raſch emporblühende Trieſt ein höchſt wichtiger 
Stapelplatz, da dieſer Freihafen gewiſſermaßen die Rolle 
übernommen hat, welche einſt der Stadt Venedig, als 
Vermittlerin des Abend- und Morgenlandes, ſo große 
Bedeutung verlieh. Deutſchland hatte früher ſeinen 
ſchönen Antheil nicht allein an dem Handel nach der 
Levante, ſondern auch nach der untern Donauz beide 
Wege müſſen wieder geöffnet werden, wenn es einen 
Theil ſeiner frühern Bedeutung und ſeines früheren 
Wohlſtandes zurückerlangen ſoll. Als eines der Haupt⸗ 
förderungsmittel hiefür darf man aber unbedingt die 
Erleichterungen im Verkehr bezeichnen, deren mächtige 
Anziehungskraft ſelbſt bei anderweitigen ungünſtigen 
Verhältniſſen ihre Wirkung nicht verfehlte. Für den 
deutſchen Handel und Getberbfleiß würde es 800 in 
jeder Beziehung förderlich fein, wenn Oeſterkeich dazu 
zu beſtimmen wäre, die hohen Durchgangszölle nicht 
allein in Böhmen und den Erblanden, ſondern auch in 
Ungarn und der Lombardei zu ermäßigen. — Bereits 
vor einiger Zeit war mehrfach die Rede davon, daß die 
öſterreichiſche Regierung mit Maßregeln zu dieſem Zwecke 
beſchäftigt ſei. — In wie weit dieſe gediehen find, iſt 
nicht bekannt, es läßt ſich aber annehmen, daß das 
Wiener Kabinet bei ſeiner Geneigtheit, dem Verkehr 
überall Vorſchub zu leiſten, den Unterhandlungen, welche 
zu dieſem Behuf von Seiten des Zollvereins anzuknü⸗ 
pfen wären, zugänglich ſein würde. (Köln. Z.) 
Der Rabbiner Dr. Hirſchfeld, ein Schwiegerſohn 
des Ober-Rebbiners Geiger, iſt von Paris zurück in 
Frankfurt eingetroffen. Herr Hirſchfeld, der ſpäter eine 
Reiſe nach St. Petersburg beabſichtigt, will vorerſt die 
Wirkung der von mehreren Seiten in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt zur Erleichterung des harten Looſes, womit 
die polniſchen Grenzjuden noch immer bedroht ſind, 
unternommenen Schritte abwarten, und erſt wenn die 
Entſcheidung der Sache erfolgt ſein wird, ſcheint er 
den Plan einer großen Coloniſation dieſer Juden im 
Innern des ruſſiſchen Reichs vorlegen zu wollen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dieſe Entſcheidung auf der Verſetzung 
derſelben beharre. Wie wir hören, iſt der Plan in 
London entworfen worden. (A. 3.) 

Leipzig, 16. März. Geſtern wurde die ſäch ſich⸗ 
baierifhe Eiſenbahn bis Krimmitzſchau dem allge 
meinen Verkehr übergeben, nachdem am 12. März dieſe 
Bahnſtrecke von dem Direktorium und deſſen Gäſten 
befahren worden war. (D. A. 3. 

Die Stimmung der hieſigen Einwohnerſchaft in der 
ſo ungeſchickt angeregten Streitſache über das bei den 
Confirmationen abzulegende Glaubensbekenntniß hat ſich 
ſo unverholen für die Beibehaltung der ſeit 40 Jahren 
hier üblichen Roſenmüller'ſchen Faſſung ausgeſprochen, 
daß über 300 Katechumenen, faſt die Hälfte aller 
Confirmanden der Stadt, dem Beichtſtuhle des freiſin⸗ 


nigen, denkgläubigen Archidiakonus Fiſcher zugeführt 


worden ſind. (Magdeb. 3.) 
Darmſtadt, 15. März. Die Direktion des Fi⸗ 
nanzminiſteriums iſt an Herrn Geheim-Rath Zimmer⸗ 
mann übertragen worden. Herr Geheim-Rath Z. iſt 
ein eben fo ehrlicher, fleißiger und gewiſſenhafter Staats⸗ 
mann, wie es ſein Vorgänger, Herr Miniſter v. Kopp, 
geweſen. (F. J.) 
Frankreich. 


Paris, 14. März. An der Börſe hatte heute ſehr 
geringer Umſatz in franzöſiſchen Renten ſtatt. Es war 
das Gerücht verbreitet, in Madrid habe eine Emeute 
ſtattgehabt; ein im voraus gewonnener Theil der Trup⸗ 
pen habe gemeinſchaftliche Sache mit den Empörern 
gemacht. Es bedarf dieſe Nachricht noch der Beſtäti⸗ 
gung. Die ſpaniſchen Fonds waren indeß angeboten. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer erſtattete Herr Viger den Commiſſions⸗ Bericht 
über den Geſetzentwurf für die geheimen Fonds, 
Herr Viger erklärte: es ſei die Commiſſion durch die 
Explicationen der Miniſter durchaus befriedigt worden 
und beantrage die Bewilligung des verlangten Credits, 
da ihr dieſes Ueberwachungsmittel noch immer uner⸗ 
läßlich ſcheine; die Commiſſion habe ſich mit Stim⸗ 
meneinhelligkeit, mit Ausnahme einer einzigen Stimme, 
dafür ausgeſprochen, daß kein Grund vorhanden ſei, 
bei dieſem Anlaſſe eine Cabinetsfrage zu erheben; es 
werde jedoch die Commiſſion, falls die Kammer die 
Cabinetsfrage zu ſtellen wünſche, der Diskuſſton auf 
dieſes Terrain folgen. Die Eröffnung der Debatte 
über die geheimen Fonds wurde auf nächſten Montag 
nach der Entwickelung der Lacroſſeſchen Propoſition 
Feftgefet. 8 a 

Der eben erwähnte Vorſchlag der Hrn. G. de Beau⸗ 
mont, Leyraud und Lacroffe, in Betreff der Bes 
ſtechung in Wahlſachen, deſſen Verleſung in öffentlicher 
Sitzung durch die Bureaux der Deputirtenkammer ges 
nehmigt wurde, lautet: „Art. 1. Wer bei den Wahlen 
um irgend einen Preis eine Stimme gekauft oder ber⸗ 
kauft, das Anerbieten oder W. eines = 
fentlichen 115 oder einer Privatſtelle, einer Unter⸗ 
ung aus den Staatsfonds oder aus feinen perſön⸗ 
en Geldern oder jedes eh Gewinns, in 
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ht, auf die Stimme eines oder me e ein⸗ 
wirken oder fie zu beſtimmen, ſch der öſtir mung 
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ten, die Freiheit der Abſtimmung durch Miß⸗ 
dealt argue e der Gelenk zu Kuen 
Vecſprechüngen, Anerbietungen, Geschenke oder andere 
Umtriebe gemacht haben wird, ſoll mit der Unterſagung 
der Bürgerrechte oder jeder andern Function oder öffent⸗ 
lichen Amtes während 5 Jahre wenigſtens und wäh⸗ 
rend 10 Jahre höchſtens beſtraft werden: er ſoll ferner 
zu einer Geldbuße von 100 bis 5000 Fres. verurtheilt 
werden. Art. 2. Wird das Vergehen einem Agenten 
der Regierung Schuld gegeben, fo foll die Verfolgung 
Statt haben, ohne daß es einer vorläufigen Ermächti⸗ 
gung bedarf, Der Beſchuldigte ſoll unmittelbar vor den 
königlichen Gerichtshof, in Gemäßheit der Art. 479 und 
483 der Strafprozeßordnung, geſtellt werden. Im Falle 
einer Verurtheilung ſoll die im vorherigen Artikel be⸗ 
ſtimmte Strafe bis auf das Doppelte erhöhet werden 
können. Art. 3. Wird der Beſchuldigte von der Klage 
frei geſprochen, fo ſoll die Civllpartei, nach den Um⸗ 
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ſtänden, zu einer Geldbuße von 100 bis 5000 Fres., 
unbeſchadet des Schadenerſatzes, verurtheilt werden kön⸗ 
nen. Iſt der von der Klage freigeſprochene Beſchul⸗ 
digte ein Agent der Regierung, ſo ſoll die Geldbuße 
bis auf das Doppelte erhöht werden können. Art. 4. 
Keine Verfolgung ſoll angehoben werden können, wenn 
die Klage des öffentlichen Miniſteriums oder der Ci⸗ 
vilpartei nicht niedergelegt worden iſt, bevor die Voll: 
machten des Gewählten für gültig erklart worden ſind, 
wenn es ſich von Wahlen in die Deputirtenkammer 
handelt, oder wenn es ſich von andern Wahlen han⸗ 
delt, bevor ſie definitiv ſind, ſei es durch Erlöſchung der 
Friſten, während welcher die Operationen für nichtig er⸗ 
klärt werden können, ſei es in Folge der Entſcheidun⸗ 
gen in letzter Inſtanz der kompetenten Behörde. Art. 5. 
Der Art. 403 des Strafgeſetzbuchs ſoll auf die durch 
das gegenwärtige Geſetz vorgeſehenen Vergehen anwend⸗ 
bar fein. Art. 6. Der Art, 113 des Straf⸗Geſetzbuchs 
iſt aufgehoben. Art. 7. Jener, deſſen Wahl wegen durch 
ihn oder mit ſeiner Theilnahme begangener Umtriebe, 
Gewaltthätigkeiten oder Beſtechungen, ſie mögen durch 
das gegenwärtige Geſetz vorgeſehen ſein oder nicht, wird 
für nichtig erklärt werden, ſoll während der Dauer der 
Legislatur in dem nämlichen Wahlkollegium nicht ge⸗ 
wählt werden können.“ Bie Regierung, weit entfernt, 
dieſen Vorſchlag zu bekämpfen, 11 verlangt, daß er 
unterſtützt und erbrtert werde. So hat der Minifter 
im 6. Bureau erklärt, daß das Cabinet mehr als Je⸗ 
mand gänzliche Freiheit der Abſtimmungen, Reinheit 
und Aufrichtigkeit bei den Wahlen wünſche, und daß 
die Regierung bereit ſei, die Erörterung auf dieſem Ter⸗ 
rain anzunehmen. 

Die Beſatzung von Paris beſteht in dieſem Augen⸗ 
blicke aus 14 Regimentern Infanterie und Reiterei, 
4500 Mann Vetekanen, Municipalgardiften und Pom⸗ 
piers, und 17 Regimentern um Paris in einem Royon 
von 10 Stunden. Das Ganze der Paris bewachenden 
Armee bildet eine Summe von 80,000 Mann Linie 
und 80,000 Mann Nationalgardiſten. 

Die France ſchreibt: Die Gewalt zittert vor der 
Ovation, die Hrn. Berryer in Marſeille bevor⸗ 
ſteht, und der Maire von Marſeille kopirt die Pro⸗ 
klamation des Lord⸗Lieutenants von Irland gegen das 
Clontarf⸗Meeting. England iſt unſer Führer und wir 
treten in ſeine Fußtapfen. Der Befehl des Maire's 
lautet: Art. 1. Es ift jedermann verboten, in Schaa⸗ 
ren durch die Straßen zu ziehen und Geſänge oder 
Ausrufungen irgend welcher Art vernehmen zu laſſen. 
Art. 2. Sollten die Bürger, welche ſolche Anſammlun⸗ 
gen bilden, nicht auf die erſte Aufforderung auseinan⸗ 
der gehen, fo wird Kraft des Geſetzes gegen fie ver: 
fahren werden. Art. 3. Die Freunde der Ordnung 
werden dringend aufgefordert, etwaige, offenbar gefähr⸗ 
liche Anſammlungen nicht durch ihre Gegenwart zu ver⸗ 
größern und ſich auch der bloßen Neugierde zu ent⸗ 
halten. f ; 
Spanien. 


Portugal. 
Man ſchreibt unter dem 2. März aus Liſſabon: 
der Graf Bomfim hielt ſich am 27. Februar noch 
in Almaida. — Die Truppen der Königin hatten die 


umliegenden Orte beſetzt. — An der Gränze ſtanden 


zwei Kolonnen Spaniſche Truppen, um die Operatio⸗ 
nen der Letztern zu unterſtützen. — Die Blätter der 
Regierung behaupten, die Inſurgenten hätten keine 
andere Wahl, als ſich zu ergeben oder nach Spanien 


zu entfliehn. 
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m Wallis, 13. Mt 
Wallis iner ungetrübten Ruhe erfreuen, tauchen 
in Unter⸗Wallis von auf, 


Zeit zu Zeit Erſcheinungen auf, 
politifches Ungewitter hindeuten. 
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lis, 13. März. Während Ober⸗ und Mittel⸗ 
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Die Jungſchweizer find in großer Rührigkeit und 
waffnen ſich. Man ſpricht von einer baldigen Schild⸗ 
erhebung' derſelben, einem plötzlichen Ueberfalle des 
Zeughauſes. Wie dem immer fei, fo fand ſich die 
Regierung veranlaßt, einige Munitionen aus dem Zeug⸗ 
hauſe zu Sitten in die Gemeinden der Umgegend zu 
verlegen, welche alle für die gute Ordnung wie Ein 
Mann daſtehen, bereit, zur Handhabung derſelben in 
den Kampf zu gehen. Daher großes Geſchrei der Ra⸗ 
dikalen, daß der Staatsrath konſervativ, reaktionär ſei. 

In Vouvry haben 50 junge Leute einen zu einer 
dreijährigen Zuchthausſtrafe Verurtheilten aus den Hän⸗ 
den der ihn eskortirenden Landjäger befreit. 


Griechenland. 

Nachrichten aus Athen vom 26. Februar zufolge, 
iſt die in der Sitzung vom Alften unerledigt gebliebene 
Frage: ob die Senatoren auf zehn Jahre oder lebens⸗ 
länglich ernannt werden ſollen, am 23ſten mit 112 
gegen 92 Stimmen für Ernennung auf Lebenszeit 
entſchieden worden. Der Art. 70 des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs lautet ſonach folgendermaßen: „Der König 
ernennt die Sengtoren auf Lebenszeit, mittelſt eines 
Dekrets, welches von dem Miniſterrath unterzeichnet 
werden muß.“ — In Folge des oberwähnten Beſchluſ⸗ 
ſes der National⸗Verſammlung hat der Präſident des 
Conſeils und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
(ſeit dem 15. September v. J.), Hr. Metaxas, dem 
Könige ſeine Dimiſſion eingereicht; Hr. Schinas, 
der Miniſter des Cultus, folgte ſeinem Beiſpiele. Der 
König hat beide Dimiſſionen angenommen; daß dies⸗ 
fallſige Dekret iſt von dem Marine-Miniſter, Admiral 
Kanaris, contraſignirt, welcher proviſoriſch zum Prä⸗ 
ſidenten des Miniſterraths ernannt iſt. Dem Finanz⸗ 
Miniſter Dr. Manſolas, iſt proviſoriſch das Porte⸗ 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten und das des 
Cultus dem Juſtizminiſter Melas, gleichfalls ad in- 
terim, anvertraut worden. — In der Sitzung der 
National⸗Verſammlung vom 26. Februar wurde über 
den Art. 71 des Verfaſſungs⸗Entwurfs debattirt. Hr. 
Anaſtius Londos ſchlug folgende Redaktion dieſes Ar⸗ 
tikels vor: „Die geringſte Anzahl der Senatoren iſt 
27, die höchſte 40. Außerdem ernennt der König au⸗ 
ßerordentliche oder Ehrenſenatoren, um nöthigenfalls die 
ordentlichen zu erſetzen. Sie beziehen keinen Gehalt, 
und beſetzen nach dem Altersrange die von den ordent⸗ 
lichen Senatoren erledigten Poſten.“ a 


B Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 28. Februar. In der vorletzten 
Divansſitzung wurde abermals die Frage über die im⸗ 
mer drohender werdende Stellung Albaniens aufge⸗ 
worfen, und von den Feinden Riſa's, namentlich Halil⸗ 
Paſcha, wieder zu kriegeriſchen Maßregeln gerathen. 
Allein Riſa wußte auch diesmal dieſen Vorſchlag wie⸗ 
der niederzuſchlagen, ja er wußte es ſogar durchzuſetzen, 
daß man für dieſes Jahr von der Conſcription in die⸗ 
ſer Provinz ganz abſtehe. Der Paſcha von Adriano⸗ 
pel erhielt jedoch den Befehl, gegen die in der Umge⸗ 
gegend dieſer Stadt hauſenden albaneſiſchen Räuber⸗ 
banden mit einer gehörigen Truppenanzahl zu marſchi⸗ 
ren, fie zu vernichten oder zu vertreiben, ohne fie je 
doch bis in ihre Heimath zu verfolgen. Mit dem 
Monat März alten Styls wird auch in ganz Syrien 
die Conſcription beginnen. Der Seriasker des arabi⸗ 
ſchen Armeekorps, Namik⸗Paſcha, wird ſich um dieſe 
Zeit von hier guf ſeinen Poſten begeben und zur Aus⸗ 
hebung von 20,000 Mann fyrifcher Rekruten ſchreiten, 
welche nach Konſtantinopel geſchickt werden ſollen. — 
Die Volkszählung wurde jetzt nicht nur auf die 
Muſelmänner, ſondern auch auf die Rajas und Fran⸗ 
ken ausgedehnt. Alle hieſigen europäiſchen Kanzleien 
haben ihren Unterthanen befohlen, ſich bei ihnen mit 
ihren Papieren zu präſentiren, wo ſie in Gegenwart 
türkiſcher Beamten eingeſchrieben werden. 

Fur (D. Allg. Z.) 

) Czernowitz (in der Bukowine), 8. März. Die 
Unruhen bei unſeren Nachbaren in der Moldau und 
Walachei nehmen zu; beſonders hat in dem erſteren 
Lande die Oppoſition gegen den Fürſten Bibesko einen 
ſo bedenklichen Charakter angenommen, daß fremdes 


Einſchreiten nicht mehr für unmöglich gehalten wird. 


Beſonders hat folgender Vorfall großes Auffehen ges 
macht. Ein gewiſſer Triandofiloff, Agent einer Geſell⸗ 
ſchaft zu Petersburg, hatte ſich vor einiger Zeit hier 
eingefunden und um ein Privilegium gebeten, nach 
welchem dieſe Geſellſchaft in der Walachei überall, wo 
ſie wollte, gegen Entſchädigung der Grundeigenthümer, 
alle Mineralien ausbeuten dürfte, wofür der Staat 
einen Theil der Ausbeute erhalten ſollte. Der Fürſt 
konnte um ſo weniger Bedenken tragen, ein ſolches 
Privilegium auf 12 Jahre zu ertheilen, da dies das 
einzige Mittel war, die unterirdiſchen Reichthümer des 
Landes aufzuſchließen. Der Ackerbau giebt der einhei— 
miſchen dünnen Bevölkerung noch hinreichende Quellen 
des Reichthums, und deutſche Unternehmer finden ſich 
nicht mehr, ſeit deren Spekulationen auf den Bergba⸗ 
in Mexico ſo ſchlecht abgelaufen waren. Die Natiou 
nal-Verſammlung, welche eben jetzt in Bukareſt ver⸗ 


ſammelt iſt, ging aber von ganz anderen Grundſätzen 
aus, fie ſah ruſſiſche Bergbeamte das Land in allen 
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Richtungen durchziehen und mochte darin politische Zwecke 


ahnen; ſie genehmigte daher dieſes Privilegium nicht, 
weil fie eine von der Geſellſchaft dem Unternehmen zu 


leiſtende Sicherheit vermißte und außerdem auch dem 


Fürſten das Recht beſtritt, ein ſolches Privilegium auf 
ſo lange zu ertheilen, ohne die Landſtände zugezogen zu 
haben. Der Fürſt, ſich in ſeinem Recht glaubend und 
gern die Oeffentlichkeit gegen feine unruhigen Bojaren 
aufrufend, hat fofort den Druck aller betreffenden Ver⸗ 


2 


f 


handlungen befohlen. Da er auf dieſe Weiſe fürchtet, 


daß die Geſetzes⸗Vorſchläge, welche er nach feinem 
beſten Wiſſen zum Wohle des Landes gemacht hat, 
dennoch aus Eigenſinn werden verworfen werden, will 
er der National⸗Verſammlung lediglich die Unterſuchung 


der Ausgaben und die Feſtſtellung des Budgets für das 


nächſte Jahr überlaſſen und alle Geſetzesvorſchläge zu⸗ 
rücknehmen, bis die grundloſe Oppoſition behoben ſein 
wird. Man glaubt, er werde ſich vielleicht veranlaßt 
ſehen, die General-Verſammlung der Landſtände ganz 
aufzulöſen. Nach dem „Reglemento Organique“ hat er 
dazu das Recht, jedoch muß er deshalb die Genehmi⸗ 
gung des ruſſiſchen General-Conſuls einholen. Nach 
dem erwähnten Beſchluſſe der National-Verſammlung 
ſcheint es die Abſicht geweſen zu ſein, zu einer ſolchen 
Auflöſung zu ſchreiten, denn die General⸗Conſulen von 
Oeſterreich und England begaben ſich zum Fürſten, ſo 
wie ein öſterreichiſcher Agent; auch hielt noch an dem⸗ 
ſelben Abende der Fürſt einen Kriegsrath, in welchem 
die Streitkräfte berathen wurden, im Falle aus Bul⸗ 
garien eine Demonſtration gemacht werden ſollte. In 
der Türkei iſt es nämlich leicht, ein paar Hundert Mann 


auf die Beine zu bringen; es mag daher wohl 15 5 
ſpannte Köpfe unter der Oppoſition geben, welche auf 


eine ſolche Mitwirkung rechnen. Es wurde daher ſo⸗ 
fort die Anfertigung der erforderlichen Munition befoh⸗ 
len. Aber man glaubt, daß man wohl verlieren dürfte; 
ohne ruſſiſche Hülfe könne man ſich nicht vertheidigen, 
und dieſe würde dann nicht ausbleiben. In der Mol⸗ 
dau iſt die Oppoſition ohne alle Bedeutung, ſie geht 
nicht über einen den Fürſten tadelnden Zeitungsartikel, 
denn die 7 Mitglieder, welche zu Anfang der Stände⸗ 
Verſammlung eine eigene Meinung hatten, ſind bis 
auf 2 zuſammengeſchmolzen. Hier fehlt es an Energie. 

Bukareſt, 5. März. Unſer Fürſt der Wala⸗ 
chei, Georg Bibesko, hat zwar einen ſchweren Stand ge⸗ 
gen die mächtige Oppoſition der Bojaren; allein ſein 
Gewiſſen iſt rein, man kann ihm nichts vorwerfen, und 
ſo fürchtet er nichts. Denn wenn ein von ihm vor⸗ 
geſchlagenes Geſetz nicht durchgeht, ſo kommt der Nach⸗ 
theil auf die Vertreter der Nation; wenn es gut, 
wenn es nicht vortheilhaft war, ſo erfuhr der Fürſt die 
Wünſche des Volks durch ſeine Vertreter. Er zeigt 
ſich überall als einen aufgeklärten Mann, und ſo wie 
er in Braila den dortigen Evangeliſchen ein Grund⸗ 
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ſtück zum Kirchenbau geſchenkt hat, ſo hat ſein älterer 


Bruder der evangeliſchen Kirche in Bukareſt ein bedeu⸗ 
tendes Geſchenk gemacht, und ſein jüngerer Bruder des⸗ 
gleichen der neuen Gemeinde der Evangeliſchen in Kra⸗ 
jove, der Hauptſtadt der kleinen Walachei. Daß die 
Evangeliſchen ſo häufig hier ſind, kommt davon her, 
daß hier kein nationaler Mittelſtand iſt, ſondern alle 
Handwerke von Eingewanderten aus den Zollvereins⸗ 
Staaten betrieben werden. Freilich iſt das nicht die 
beſte Menſchen⸗Race, denn in dies Land kommt nicht 
gern ein ordentlicher Menſch. 


Lokales und Provinzielles. 

ww Breslau, 20. März. Am 21. und 22. d. 
M. findet die öffentliche Prüfung der Schüler der hie: 
ſigen Bürgerſchule zum heiligen Geiſte ſtatt. 
— Aus den „Schulnachrichten“, welche in dem Einla⸗ 
dungs⸗Programm gegeben werden, iſt hervorzuheben, daß 
die Herren Stadtverordneten dem Hrn. Hilfslehrer Zahn 
eine Zulage von 50 Ntht. bewilligt haben, fo daß das 
Gehalt deſſelben (bei 26 Stunden wöchentlich) jetzt 200 
Rthl. beträgt. Ferner iſt von der ſtädtiſchen Behörde 
jährlich 10 Rthl. zur Anſchaffung phyſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente (deren die Anſtalt bisher keine beſaß) bewilligt, 
und im Laufe des vorigen Jahres eine Anzahl kleiner 


Modelle von Maſchinen angeſchafft und der Betrag 
von 20 Rthl. zur Anſchaffung pädagogiſcher Zallhe 


ten ausgeworfen worden. Mit Recht wird am S 
darüber geklagt, daß die „Schule noch in denſelben dä 
ſtern Räumen eingekerkert fei, welche durch ihre Feuch⸗ 
tigkeit und Enge die Geſundheit gefährden und durch 
kleine verblindete und zum Theil mit eiſernen i 
verwahrte Fenſter das Tageslicht kaum eindringen laſ⸗ 
ſen; noch ſind die fünf Klaſſen in vier verſchiedenen 
Gebäuden, deren eines ſogar auf einer andern Straße 
ſteht. Breslau hat nur dieſe einzige Bürger⸗ 
ſchulez das Bedürfniß einer höheren Bildung, als die 
Elementarſchulen zu gewähren vermögen, wird — un 

das gereicht unſern Mitbürgern gewiß zur größten Ehre 
— täglich allgemeiner und Wong ger gefühlt, kein 
Wunder, daß der Zudrang zu unſerer Schule bedeu⸗ 
tend zunimmt und der Raum nicht mehr ausreicht 
Aufnahme, der ſich Meldenden.“ So mußte 
chaelis 1843 etwa 30 Schülern die Aufnahme verſagt 


chluſſe 


4 


— 


2 
| 


Kl 
1 


= 


1 während kaum die Hälfte berückſichtigt werben 
könnte. Ein Neubau für dieſe kräftig aufblühende 
Schule iſt alſo dringend nothwendig! — Das 
Leghrer⸗Kollegium beſteht aus 8 Mitgliedern, der gegen⸗ 
wärtige Beſtand der Schüler beträgt 343. Unter den 
Unterichtsgegenſtänden finden wir unter andern in den. 
beiden erſten Klaſſen 4 Stunden (jede) für Latein, in 
der erſten Klaſſe 2 Stunden für Phyſik, eben fo viel 
(in der 1. und 2. Kl.) für Mathematik, und desgleichen 
für Naturgeſchichte in der 1., 2. und 3. Klaſſe. — 
öchſt beachtenswerth iſt in dem Programm ein (vom 
Hrn. Rektor Kämp verfaßter) vortrefflicher Auffas *) 
über „Einſeitigkeit der Erziehung in Schule 
und Haus.“ Der würdige Direktor der Anſtalt hat 
hier nicht allein in ſcharfen Umriſſen die pädago⸗ 
giſchen Prinzipien wahr dargeſtellt, ſondern lauch da⸗ 
durch einen ſehr richtigen Takt bewieſen, daß er nicht 
eine Entwickelung über irgend einen ſprachlichen oder 
anderen gelehrten Gegenſtand wählte. Solche Worte, 
wie Hr. Rektor Kämp ſprach, ſind für Eltern ſo wie 
auch für Gönner und Freunde des Schulweſens höchſt 
wünſchenswerth und heilſam! 


1 


+ Breslau, nach Lätare⸗-Sonntag. — Es iſt nicht 
zu läugnen, daß die Zeiten des Indifferentismus ge⸗ 
ſchwunden find. Allerſeits zeigen ſich die Gegenfäge in 
Wiſſenſchaft und Leben; ich meine nicht blos im Ge⸗ 
biete der Religion, ſondern auch im Gebiete der Politik. 
Und wer möchte wohl daran zweifeln, daß Religion 
* und Politik gerade jetzt in eine feurige Wechſelwir⸗ 
kung einzutreten beginnen, daß die eine in der an⸗ 
dern ihren Einfluß zu üben beſtrebt ſei. Dieſes Stre—⸗ 
ben iſt an ſich nicht tadelnswerth, im Gegentheil 
verdient es gelobt zu werden, ſo lange es in ſachlicher 
Richtung fortgeht, und von verdammungswürdiger Par⸗ 
teiſucht ſich frei erhält. Wo aber dieſe Platz greift, da 
iſt der Menſch mit Blindheit geſchlagen, und erſcheint 
in ſeinem Verhalten gegen Andere als Fanatiker, ſei es 
nun in religiöſen, oder in politiſchen, oder in aus beiden 
gemiſchten Dingen. Ob in unſerer Zeit mehr religiö⸗ 
ſer, oder mehr politiſcher Fanatismus ſich vorfinde, mag 
hier dahingeſtellt bleiben. So viel iſt gewiß, daß es 
an ſo beſchaffenem Fanatismus nicht fehlt, der auch 
das Heiligſte herabzuziehen keinen Anſtand nimmt. 
Einer in ihr eingetauchten Feder hat die Schleſiſche 
Zeitung in Nr. 66 ihre Spalten geöffnet. Vom Lä⸗ 
tare⸗Sonntag iſt der Artikel, den wir meinen, datirt 
worden. Ein ſchönes Sonntagsgebet, worin Schmäh⸗ 
ſucht ein Bild malt, für deſſen Erzeugung nur eine 
ſchmutzige Phantaſie fähig iſt. Wer in ſolcher Weiſe, 
ohne jeglichen Grund eine die Menſchheit ehrende und 
von ihr verehrte, eine die Welt opfernde und dem Men⸗ 
ſchenheile dienende Anſtalt, ehrabſchneideriſch zu verläum⸗ 
den für erlaubt hält, der iſt ein Fanatiker, zu welcher 
Farbe er auch immer gehören möge. Trauriges Zeichen 
der Zeit, daß ſolche Erſcheinungen in den aufgelebten 
Gegenſätzen ſich zeigen! Man denke ſolche Erſcheinun⸗ 
gen hinweg, fo tritt uns, trotz aller Gegenſätze, ein 
erfreuliches Zeitbild entgegen, ein ſolches nämlich, worin 
in kräftiger Bewegung der Wiſſenſchaft und des Lebens, 
ſich Großes zu geſtalten vermag. Mag immerhin Wahr⸗ 
heit und Irrthum in bunter Schattirung ſich durch⸗ 
kreuzen, ſo bleibt doch der Kampf heilig, wenn er in 
der Wahrheitsliebe ſeine Triebfeder hat. Ueber einen 
ſolchen Kampf muß jedes Zeitalter ſich freuen. Er trägt 
in ſich ſelbſt, in ſeiner Triebfeder die Bürgſchaft, daß er 
zum Guten ausſchlagen werde. In dieſer Hinſicht muß 
man einen in unſerer Mitte ſtattgehabten Wahrheitskampf 
als höchſt erfreulich bezeichnen, weil in ihm ein aus⸗ 
gleichendes und in der Ausgleichung ireniſches Reſul⸗ 
tat ſich herausgeſtellt hat. Es handelte ſich um die 
rechte Auffaſſung des chriſtlichen Seligkeitsdog⸗ 
ma's. Dieſes war bisher auf proteſtantiſcher und ka⸗ 
tholiſcher Seite nicht in demjenigen Lichte aufgefaßt 
worden, in welches es durch die jüngſt darüber erſchie—⸗ 
nene Schrift vom Hrn. Conſiſtorialrath und Profeſſor 
Dr. Baltzer verſetzt worden iſt. Zur allſeitigen Em⸗ 
pfehlung dieſer verſöhnenden Schrift bedarf es nur der 
Anführung des auf S. 80 und 81 darin vorkommen⸗ 
den Wunſches: „daß der Friedensengel wieder 
eeinkehre in die deutſche Chriſtenheit, zu einer 
Zeit, wo im Gegenſatze zu dem modernen 
Heidenthume nichts fo Noth thut, als chriſt— 
liche und kirchliche Einheit und Vereinigung 
aller derer, die noch wahren chriſtlichen Sinn 
und Geſinnung in ſich tragen.“ Wo dieſer 
Wunſch lebendig ſich vorfindet, da iſt dem Fanatismus 
der Reſpirationsprozeß abgeſchnitten. Er führt zur Ein⸗ 
heit der chriſtlichen Geſinnung, die auf keiner Seite den 
Donotſemus aufkommen läßt. Möchte dieſer Friedens⸗ 
2 engel die deutſche Chriftenheit beglücken! — — 
* eat: 
Dias Luſtſpiel „Beſſer früher wie (22) ſpä⸗ 
* am 19ten d. M. zum erſten Male auf unferer 
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ßen franzöſiſchen Luſtſpiel⸗Familie, zu welcher es gehört, 
ab, daß wir faſt meinen möchten, es ſei einige Jahre 
lang den ſpähenden Blicken unſerer Ueberſetzungs⸗In⸗ 
duſtriellen entgangen und erſt jetzt von dem Bearbeiter, 
F. Heine, ausfindig gemacht worden. Schlicht und ge⸗ 
meſſen, mit einem, allerdings weder beſonders geiſtrei⸗ 
chen noch poetiſchen Lebens = Erfahrungs= Satze beſchäf⸗ 
tigt, iſt es nicht mit romantiſchen Schnörkeln, mit grel⸗ 
len Contraſten und jenen Blüthen einer ungeheuerli⸗ 
chen Einbildungskraft, welche von künſtlicher Wärme 
emporgetrieben ein erlogenes Daſein haben, ausgeſtat⸗ 
tet, ja, nicht einmal der Teufel, der moderne Haus⸗ 
gott der modernen franzöſiſchen Poeten, iſt in ihm mit 
einer Rolle bedacht. Jener Erfahrungs⸗Satz iſt früher 
ſchon im Imperativ auf das Theater gebracht worden. 
Daß die Jugend austoben müſſe, iſt mehr denn ein⸗ 
mal in dramatiſchen Figuren und Ereigniſſen von der 
Bühne herab docirt worden. Unſer Luſtſpiel iſt gemä⸗ 
ßigter. Guſtav Bremont liebte eine lockere Geſellſchaft, 
ſtille Zechgelage, rauſchende Maskenbälle und andere 
Freuden eines jungen, flotten Junggeſellen; er hat 
Schulden contrahirt und jene verführeriſchen Masken⸗ 
Bälle am Arme einer Griſette durchgemacht. Der Tag 
ſeiner Verlobung iſt gekommen, er war entſchloſſen, 
allen dieſen Freuden auf immer den Rücken zu kehren, 
aber ſie kommen noch an den Tag, ehe der Contract 
unterzeichnet iſt. Schwiegervater und Braut ſagen ſich 
von ihm los, und Charles Dervieux, ein ſchüchterner 
Zögling der Provinz, der nie Schulden, nie eine leichte 
Liaiſon, nie einen Rauſch hatte, tritt an ſeine Stelle. 
Guſtav wird ein vortrefflicher Ehemann, ſolide doch 
nicht philiſterhaft, ökonomiſch doch nicht knauſerig, er 
iſt ein angeſehener Geſchäftsmann, er liebt die Frau, 
welche ihm trotz ſeiner Jugendſtreiche die Hand reichte 
und erinnert ſich mit ihr dieſer Jugend, ohne ſich ih⸗ 
rer ſchämen noch ſie reſtauriren zu wollen. Charles 
dagegen hat Paris kennen gelernt und feine Freuden; 
er findet an denſelben Zechgelagen, Maskenbällen, Schul⸗ 
den und Griſetten als Ehemann Geſchmack, an denen 
Guſtav als Junggeſelle Geſchmack gefunden hat. Gu⸗ 


ſtav, der routinirte, beſchwört die Stürme, welche ſich 


an Charles Ehehimmel aufziehen, Charles verſpricht 
Beſſerung, und mit dem alten Schwiegervater Bre⸗ 
mont räumen wir ein, was der Verfaſſer darthun 
wollte: daß nämlich Jugend zwar nicht unbedingt aus⸗ 
toben müſſe, daß aber früher immer noch beſſer als 
ſpäter ſei. Das Luſtſpiel erhält ſich nicht überall in 
einer feinen und eleganten Sphäre. Die Putzmacherin 
Heloiſe iſt zu eng mit der Handlung verflochten, als 
daß nicht die zarte Delikateſſe hin und wieder eine 
Feuerprobe beſtehen müßte. Wer jedoch nicht gerade 
von jedem Stücke brennende Farben, brillante Effekte, 
einen Hokus⸗Pokus von Situationen begehrt, wird 
durch „Beſſer früher als ſpäter“ zwar nicht überraſcht 
und verblüfft, aber angenehm befriedigt werden. Herr 
Wohlbrück hat es wiederum verſtanden, den alten, 
ehrlichen, pedantiſchen Notar Bremont zum Glanz⸗ 
punkte des Luſtſpiels zu erheben. Es iſt bekannt, wie 
ausgezeichnet ihm ſolche Partieen gelingen, wie liebens⸗ 
würdig ſeine Darſtellung dieſer ehrenfeſten, bei Marot⸗ 


ten wackeren Väter iſt, und wir geben für den Notar Bre⸗ 


mont gern den Kaſſenſchreiber Mengler in „Endlich hat 
ers doch gut gemacht“ hin, eine Rolle, in welcher uns Hr. 
Wohlbrück am 14. d. M. lebhaft erinnerte, daß Meng⸗ 
ler mit Hrn. Beckmann ſteht und fällt. Hrn. Gui- 
nand (Charles) und Hrn. Köckert (Guſtav) fehlte 
gleichmäßig die leichte und galante Tournure; Hr. Gui⸗ 
nand zeigte eine gewiſſermaßen in Fleiſch und Blut 
übergegangene Leichtfertigkeit, nicht jene heitere und gra⸗ 
ziöſe Thorheit, welche ſich an eine junge Seele wie 
Nebel an eine friſche Blüthe anſetzt. Als bekehrter 
Wildfang hatte Hr. Köckert einige recht hübſche Mo⸗ 
mente. Auf die Putzmacherin Heloiſe verwendete Ma⸗ 
dame Wohlbrück das richtige Maaß von der an die 
Frivolität leiſe anſtreifenden Keckheit und Dreiſtigkeit. 
Cecilie hat im Grunde nur eine Scene, am Anfang 
des zweiten Aktes, wo ſie vom Balle zurückkehrt; hier 
aber wußte Dem. Wilhelmi die durch eine anſtren⸗ 
gende Ballſeligkeit erzeugte ſchmachtende Abſpannung 
mit vieler Wahrheit und reichen Nuancen zum Aus⸗ 
drucke zu bringen. Gilt dieſe Bemerkung dem Geiſte 
der jungen Künſtlerin, ſo wollen wir auch die Anfüh⸗ 
rung nicht unterlaſſen, daß Dem. Wilhelmi wiederum durch 
eine auserleſen geſchmackvolle und elegante Toilette alle 
Augen, ſo der Damen als Herren, freilich in einem ver⸗ 
ſchiedenen Genre der Bewunderung, auf ſich zog. Dem. 
Jünke und Hr. Pollert (Louiſe, Polydor) trugen 
nach Kräften zum Erfolge des Luſtſpiels bei, das nach 
dem zweiten und dritten Akte lebhaft applaudirt wurde. 
Das Enſemble wird hoffentlich bei den folgenden Auf: 
führungen in den rechten Fluß kommen, ſo zufrieden⸗ 


ſtellend es im Vergleiche zu andern erſten Auffüh⸗ 


rungen auch war. L. S. 


„Breslau, 20. März. Geſtern fand im ehema⸗ 
ligen Gefreierſchen Lokale ein Konzert ſtatt, welches 
der Sohn des erſten Klarinettiſten bei dem hieſigen 
Theater⸗Orcheſter, Adolph Bauer, veranſtaltet hatte. 
Der Konzertgeber produzirte ſch 


nem Doppel⸗Konzert für 2 Klarinetten, bei welchem 

auer der Vater die andere Partie übernommen hatte, 
und in Variationen von Cruſſell) als tüchtiger Klari⸗ 
nettiſt, auch ſein Vater hatte ſich in dem Doppel⸗Kon⸗ 
zert denſelben Ruhm erworben. Größeres Gewicht 
iſt jedoch auf die neuen Kompoſitionen des Herrn 
Adolph Bauer zu legen, deren, für größere Maſſen be⸗ 
rechnet, 2 aufgeführt wurden, nämlich: eine Qu ver⸗ 
ture und ein Chor mit Triumphmarſch aus der 
Oper „die Gewerke“, bei welchem letzteren leider 
der Chor vermißt wurde, wahrſcheinlich deshalb, weil 
es dem Konzertgeber nicht gelungen war, das nöthige 
Sängerperſonal zu gewinnen. In beiden Tonſtücken 
war eine lebhafte Phantafie, ein großer Melodieenreich⸗ 
thum und ziemlich richtige Benutzung der Mittel nicht 
zu verkennen, in beiden glaubten wir den Beruf zu 
einem tüchtigen Komponiſten zu erblicken. Entſpricht 
namentlich die ganze Oper „die Gewerke“ dem aus 
ihr entlehnten Triumphmarſch, ſo wäre ſie wohl werth, 
auf irgend eine Weiſe zur Kenntniß des Publikums 
gebracht zu werden. * 5 


* 


* Aus dem Freiburger Kreiſe, im März. 
Welche Theilnahme die, für die Noth unſerer 
Weber hilferufenden Stimmen herbeigeführt haben, 
bezeugen alle Tagesblätter, bezeugen die allſeitigen 
Beſtrebungen zu helfen, aber je thätiger der gute 
Wille ſich zu bewähren ſuchen wird, je mehr wer⸗ 
den die großen Schwierigkeiten zu helfen ſich heraus⸗ 
ſtellen. 50,000 Familien, geben die Hilfsvereine an, 
darben, leiden ſelbſt Hunger. Wie reich auch die Spen⸗ 
den ausfallen mögen, wo ſollen ſie hinreichen, die Noth 
ſo Vieler abzuwenden! — In der Beilage der Nr. 49 
und 51 dieſer Zeitung leſen wir mit großem Intereſſe, 
wie in den Jahren 1816 — 18, wo ein ähnlicher Zur 
ſtand ſtattfand, unſer hochſeliger König damals helfend 
eintrat, und wie wirklich, wenigſtens theilweiſe, gehol⸗ 
fen wurde, freilich nicht mit den Unterſtützungen, die 
der Porzellanfabrik in Waldenburg und der Eiſengie⸗ 
ßerei in Altwaſſer gegeben wurden, ſie halfen wohl, 
was vorn herein auf der Hand lag, dem Fabrik⸗Unter⸗ 
nehmer, aber nicht den arbeitsloſen Webern. Unkraut 
wuchert ſtets im Weizen. Sollte denn nun nicht aber⸗ 
mals aus dem reichen Gnadenſchatze unſeres gnä⸗ 


digſten Königs, deſſen Herz jeder Noth offen 


ſteht, wenn der Hilferuf vor ſeinen Thron gebracht 
würde, nicht auch erfolgen, was in jenen Jahren ge⸗ 
ſchah, gewiß, es würde geſchehen, und da die gegen⸗ 
wärtige Noth noch größer ſein mag, als die damalige, 
ſo werden auch größere Mittel bereit ſein. Mit den 
Spenden, welche bereits durch Privaten vorhanden ſind 
oder noch beſchafft werden ſollen, könnte der dringend⸗ 
ſten Noth des Augenblicks einzelner Familien abgehol⸗ 
fen werden, für mehr können ſie nicht hinreichen; aber mit 
den Staatsfonds könnte allgemeiner, könnte nachhalti⸗ 
ger geholfen werden. Die in den gedachten Berichten 
— Rückblicke genannt — aufgeſtellten Normen, mit 
Ausnahme der Töpferei und Eiſengießerei, würden auch 
heute wieder nach Maaßnahme der gegenwärtigen Zeit 
ihre Geltung finden und um ſo wirkſamer werden, da 
die neugegründeten Vereine eine genügende und koſten⸗ 
freie Aufſicht führen würden. — Da der Leinenhandel 
einmal darniederliegt, auch niemals ſeinen vorigen Auf⸗ 
ſchwung zurückerhalten wird, ſo folgt von ſelbſt, daß 
ſich künftig weniger Hände dem Leinengewerbe als bis⸗ 
her widmen dürfen, und daß andere Erwerbszweige 
aufzuſuchen ſind. Es ſind in dieſer Beziehung ſchon 
mehrere beherzigenswerthe Vorſchläge gemacht worden. 
Die Weberfamilien jedoch, in welchen ſich noch einiger 
Halt vorfindet, laſſe man ihrem Gewerbe, ſorge für gu⸗ 
ten Flachs, dieſer wird gutes Geſpinnſt geben und beides 
gute Leinwand, zu der beſonders ein ſtrenges Schauge⸗ 
richt beitragen und auch den Ruf wieder im Auslande 
herbeiführen wird. Handelswege jedoch wieder ins Aus⸗ 
land aufzufinden, dürfte allerdings ſchwierig ſein, aber 
gewiß nur im Anfange. Vielleicht könnte auch hier 


das Gnadengeſchenk unſeres Königs noch beſonders ein⸗ 


treten. Die Seehandlung fand Wege, gutes Mehl 
abzuſetzen, warum ſollte es ihr nicht mit der Leinwand 
gelingen? Aber auch der Privatkaufmann wird bald 
wieder Wege für gute Waare finden, für Waare, die 
das ganze Land durch ſeine Organe, die Hilfsvereine, 
garantirte, und es würde wohl darum möglich ſein, für 
das Schock ½ Thaler und mehr über die gewohnte 
Proviſion zu erhalten und das Plus dem Arbeiter zu 
vergönnen, worauf oft ſeine ganze Erhaltung beruht. 
Dies ließe ſich vielleicht um ſo mehr von ſolchen 
Handelshäuſern, wie es deren geben ſoll, erreichen, 


welche für einen Theil des Weberlohnes dem Weber 
mancherlei kleine häusliche Bedürfniſſe beſorgen, und 
Endlich dürfte der von 


mithin zwei Mal gewinnen. 


Sr. Majeſtät geöffnete Gnadenſchatz auch zum Theil 

dazu verwendet werden, daß eine Zahl Weberfamilien, 
wo die Oertlichkeit Gelegenheit dazu gäbe, mit ein paar 
Morgeu Land bedacht würden, auf dem ſie ihre Kar⸗ 

toffeln, ihre Milch, vielleicht ſelbſt einen Theil ihres 
Brotes erzeugten. Dieſer e müßte außer den 

a (Fortfegung in der Beil FR 
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Beilage zu C69 der Breslauer Zeitung. 
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Donnerſtag den 21. März 1844. 


Fortſetzung.) 
Bereich des Verkaufs der Spekulation geſetzt werden, 


ein Famlien⸗Eigenthum bleiben. Er würde auch bei⸗ 
tragen, die Gefundheit und Kräftigkeit der Familie zu 
heben, und die Kinder durch den Wechſel der Beſchäf⸗ 
tigung in freier Luft zu andern Gewerben befähigen. 
Es werden leider zum Nachtheil des Ganzen und Vor⸗ 
theil einzelner Spekulanten faſt täglich große Grund⸗ 
ſtücke zerſchlagen, warum nicht auch einmal von dieſem 
Böſen etwas zum Guten verwenden, und einige große 
Bauerhöfe kaufen und vertheilen? — Einen Rath, 
der noch nachhaltiger und allgemeiner, als die reichſten 
Spenden theilnehmender Menſchenfreunde helfen würde, 
möchte ich ſchließlich noch den Privaten geben, näm⸗ 
lich den täglichen Gebrauch der Leinwand, und zwar 
vaterländiſcher, ſo weit als möglich anzuwenden, und 
darum nicht mehr ausländiſche Battiſte zu kaufen, nicht 
mehr für Schnupftücher à 40 Rthlr. große Summen 
nach Frankreich zu ſenden. Viele unſerer Weber ver⸗ 
ſtanden es ſonſt auch, ähnliche Webe zu ſchaffen, und 
werden es wieder, ſobald gutes Material und ein ge⸗ 
nügender Lohn vorhanden fein wird, und ſollte ſolcher 
einheimiſche Battiſt auch Anfangs den zarten Händen 
der hohen und reichen Damenwelt nicht ſchmeichelnd 
genug vorkommen, ſo denken ſie daran, daß ein ar⸗ 
mer, fleißiger Landsmann im Schweiße ſeines Ange⸗ 

ſichts bei Kartoffeln und höchſtens Brot ſie mühſam 
zuſammengeſchlagen hat, und gewiß einem gefühlvollen 
Herzen wird dies ein ſanfteres Gefühl ſein, als den 
Fingern, wenn fie franzöſiſche Battiſte befühlen. — 
Jedoch es mag genug ſein, auch ein Wörtchen zu dem 
Geſpräch, was auf allen Lippen theilnehmender Men⸗ 
ſchenfreunde lebt, beigefügt zu haben; aber eins ſei zu 
bemerken noch vergönnt, daß es ernſtlich zu wünſchen 
bleibt, es mögen dieſe menſchenfreundlichen Beſtrebun⸗ 
gen, welche durch den erſten Aufruf edler Herzen aus 
Freiburg und Schweidnitz, denen ein ewiger Dank 
bleibt, hervorgegangen ſind, nicht zu große Hoffnungen 
aufregen und nicht die Betheiligten den Glauben faf- 
ſen, Allen werde geholfen werden, damit, wenn dem 
nicht ſein könnte, die erfahrene Täuſchung den Jam⸗ 
mer nicht noch vermehre oder doch Unzufriedene mache, 
auch dahin durch verſtändige Belehrung zu wirken, 
möchte nicht minder eine Aufgabe der Hilfs- Vereine 
werden. BR 


+ Breslau, 20. März. Am 18. d. M. Abends 
wurde abermals auf dem Wege von Liſſa bis zur Pelz⸗ 
brücke von einem Wagen ein Packet und und eine 
Schachtel geſtohlen. In dem erſteren befanden ſich 12 
Wanduhren, in der letzteren mehrere Strohhüte. Die 
entwendeten Gegenſtände ſind indeſſen bereits wieder 
aufgefunden worden. In derſelben Gegend wurde vor 
ungefähr 4 Tagen ein Mann von drei Dieben ange⸗ 
fallen und ſeiner Uhr und Kleider gewaltſam be⸗ 
raubt. Dieſe Anfälle ſind bisher ſämmtlich außerhalb 
des ſtädtiſchen Polizei⸗Bereichs vorgefallen. Innerhalb 
des letzteren finden allabendlich Patrouillen durch 
Gensdarmen zur Sicherung der Straßen ſtatt; die 
Diebe wiſſen dies ſehr wohl, und meiden daher meiſt 
die Straßen des hieſigen Bereichs. Der Markt giebt 
gegenwärtig, des lebhafteren Verkehrs wegen, Veran⸗ 
laſſung zu mehreren Diebſtählen, als wohl ſonſt vorzu⸗ 
kommen pflegen. Auch finden ſich zu dieſer Zeit ge⸗ 
wöhnlich auswärtige Diebe hier ein, wodurch die Zahl 
der Verbrechen gegen das Eigenthum vermehrt wird. 
So wurde vom 18ten zum 19ten d. M. eine bedeu⸗ 
tende Quantität rohe Schaffelle geſtohleu. Einem Frem⸗ 
den wurde in einem hieſigen Gaſthauſe die Summe 
von 45 Rtlr. geſtohlen. Ein in demſelben Gaſthauſe 
wohnender Menſch, welcher der That dringend verdäch⸗ 
tig geworden, iſt gefänglich eingezogen worden. 

Am 19ten d. M. wurde auf dem hieſigen Lein⸗ 
wandhauſe ein Schock Leinwand während des Gedrän⸗ 
ges entwendet, und eine Frau, welche ſich damit aus 
105 Hauſe bereits entfernt hatte, angehalten und ver⸗ 

aftet. * 

Vor einiger Zeit hatte ein hieſiger Hausbeſitzer ei⸗ 
nen ihm unbekannten Menſchen, der ihn um Arbeit an⸗ 
geſprochen, zu ſich genommen, und ihm ſogar geſtattet, 
in ſeiner Behauſung zu ſchlafen. In der Nacht vom 

Icäten zum 15ten entfernte ſich dieſer Menſch heimlich 
And entwendete bei dieſer Gelegenheit eine ſilberne Ey: 
inder⸗Uhr, einen Pelz, einen Mantel, einen Palitot 
und mehrere andere Kleidungsſtücke. Durch die fort⸗ 
geſetzten Nachforſchungen iſt es gelungen, jenen Men⸗ 
ſchen in der Perſon eines bereits beſtraften Diebes zu ermit⸗ 
dcin und feſtzunehmen. Er war noch mit einem Theile 
der geſtohlenen Sachen bekleidet, und wird es wohl ge⸗ 


ſchaffen. 85 N Be 
In der heutigen Zeitung haben wir mitgetheilt 
daß zwei Knaben einen bedeutenden Holzdiebſtahl ver⸗ 


5 übt haben. Die angeſtellten Ermittelungen haben 


lingen, auch die fehlenden Sachen noch zu be 


2 


1 


geben, daß bei dieſem Diebſtahl noch zwei andere Kna⸗ 
ben, der eine von 12 Jahren, mit thätig geweſen ſind. 
Sie waren von der Mutter des einen derſelben zu dem 
Diebſtahl angeregt worden und hatten willige Ab⸗ 
nehmer des geſtohlenen Holzes bei mehreren umwoh⸗ 
nenden Perſonen gefunden. 

Vor einigen Tagen verlor ein Fremder am hieſigen 
Orte eine Brieftaſche mit Gelde. 
löhner fand dieſelbe und gab ſie mit ſeinem vollſtändi⸗ 
gen Inhalte an die Behörde ab, ein Beweis von wah⸗ 
rre Ehrlichkeit, welcher alle Anerkennung verdient, 


Breslau, 20. März. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 2 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 3 Zoll und am 
letzteren um 9 Zoll wieder geſtiegen. 


Aſtronomiſches. 

Venus hat als Abendſtern bereits ſeit Anfang die⸗ 
ſes Jahres angefangen, durch ihren fortwährenden zu⸗ 
nehmenden Glanz die Aufmerkſamkeit der Freunde des 
geſtirnten Himmels auf ſich zu ziehen, welche vielleicht 
deshalb gern einige Winke für die nächſten Tage ver⸗ 
nehmen werden. 

Freitag am 22ſten d. Mts. wird der Mond als 
ganze ſchmale Sichel nur etwa 1½ Grad hoch über 
Venus ſchimmern. Ein mäßiges Fernrohr wird dann 
um 7%, Uhr das Verſchwinden eines kleinen Stern: 
chens ſiebenter Größe links oben am dunkleu Mond⸗ 
rande zeigen. 

Am folgenden Abende iſt Venus einem Sterne 
fünfter Größe ſo nahe gerückt, daß der letztere wohl 
ebenfalls nur mittelſt eines kleinen Fernrohrs, oder viel⸗ 
leicht durch ein äußerſt ſcharfes Auge als Probe, wird 
unterſchieden werden können. Der äußerſt nahe Vor⸗ 
übergang der Venus unterhalb des Sternes erfolgt erſt 
nach dem Untergange beider. 

Der kleine röthliche Stern links neben Venus iſt 
Mars, welcher ſeit Anfang vorigen Jahres ſo bedeu⸗ 
tend an Glanz verloren hat, aber damals auch nur 
9½ Millionen Meilen von der Erde entfernt war, und 
jetzt dagegen 44% Millionen Meilen. 

Am 26ſten geht Venus in einem Abſtaude von 
beinah einem Grade über den Mars hinweg, welcher 
dann wohl nicht eher unſer Aufmerkſamkeit wieder in 
Anſpruch nehmen dürfte, als bis er im Jahre 1845 


abermals einen beſondern Glanz entfalten und im Juli 


und Auguſt deſſelben noch heller als im vorigen Jahre 
leuchten wird. 
Breslau, den 20. März 1844. v. B. 


Groſchowitz, 18. März. Man würde ſich an der 
gegenwärtigen Menſchheit verſündigen, wenn man bes 
haupten wollte, daß der größere Theil gegen das Schick⸗ 
ſal ſeiner Mitmenſchen gleichgültig ſei. Die Vereine, 
welche zur Abhilfe der Noth unter den Webern und 
Spinnern jetzt in Breslau, Schweidnitz u. ſ. w. ges 
bildet werden, die reichen Spenden, die ihnen von vie⸗ 
len Seiten zufließen, beweiſen hinlänglich, wie Viele 


an den traurigen Verhältniſſen, in welchen ſich die ar⸗ 


men Weber im Gebirge befinden, aufrichtigen Antheil 
nehmen. Nur hinſichtlich der nicht in einem Theile, 
ſondern in der ganzen Provinz ſich zeigenden „Brannt⸗ 


weinpeſt,“ ſcheint man noch immer dem unedlen Grund⸗ 


ſatze quod me non tangit, me non angit, zu hul⸗ 


digen; wenigſtens ſind bis jetzt, obſchon die verheeren⸗ 
den Folgen von dem überhandnehmenden Uebel ſichtbar 


vor Augen liegen, ſo gut als keine Maaßregeln dage⸗ 
gen ergriffen worden. Wie nöthig es aber ſei, daß 
dieſem Krebsſchaden, der an dem zeitlichen und ewigen 
Wohle eines großen Theiles der Menſchen nagt, und 
welchen auszuſcheiden ſeelſorgerliches Bemühen allein 
nicht ausreichen will, von Seiten der weltlichen Be⸗ 
hörde kräftig entgegen gewirkt werde, kann man aus 
nachſtehenden, in dieſem Jahre vorgekommenen Beiſpie⸗ 
len abnehmen. — Zu ... . u ereignete ſich bei einer 
Hochzeit der Fall, daß die Brautdiener in der Kirche, 


während ſich der Geiſtliche nach abgehaltener Meſſe auf 


einige Minuten nach Hauſe entfernte — die Brannt⸗ 
weinflaſche hervorſuchten und einander zureichten und 
daß auf dieſe Weiſe ſelbſt das Gotteshaus zu einer 
Saufſtätte herabgewürdigt ward. — Auf dem Wege 
von Groſchowitz nach Gräfenort mißhandelten am 5. d. 
ſechs angeſoffene Matätſchenführer einen kräftigen, aber 


ſchwachſinnigen und wegen körperlicher Gebrechen zur 


Arbeit unfähigen Bettler, weil er mit ihnen nicht weiter 
gehen und ihre Brode und Aexte tragen wollte, mit 
Stockſchlͤgen fo arg, daß er bewußtlos zuſammen⸗ 
ſtürzte, worauf ſie ſich, nachdem ſie ihn mit ſeinem 
Leinwandkittel und Schnee zugedeckt — lachend ent⸗ 
fernten. Erſt nach einer Viertelſtunde kam der Unglück⸗ 


liche, welcher am Hinterkopfe eine ſchwere Wunde er⸗ 
halten, wieder zu ſich; ſchleppte ſich von Blut triefend, | 


in das nächſte Dorf at und erzählte das Vorgeſal⸗ 
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lene. Ein in nicht zu großer Entfernung ſtehenden 


Schuljunge war Augenzeuge dieſer Mißhandlung. — 
Solche Vorfälle ſordern die weltliche Obrigkeit laut auf, 
dem unter der gemeinen Volks- Klaſſe überpandmehmene © 
den Branntweintrinken, als einem die Moralität unter 
grabenden und nicht ſelten zu Verbrechen führenden 
Uebel, durch geeignete Mittel Einhalt zu thun. 
Mannigfaltiges. 
3 (Berlin.) Händels viertes Pianoforte⸗Konzert 
in F-dur, durch den Direktor des Brüſſeler Konſer⸗ 
vatoriums, Herrn Fetis, der Vergeſſenheit enen 
iſt hier neulich durch den Pianiſten Mortier de Fon⸗ 5 
taine in feinen Konzerten zuerſt öffentlich vorgetragen * 
worden. Das Meiſterwerk erregte den allgemeinen 
Wunſch der Publikation deſſelben, welcher nun baldigst * 
erfüllt werden wird. Der König, hoher Gönner alles 
Klaſſiſchen, hat die Dedikation des Werkes anzunehmen 
geruht. — Eine bemerkenswerthe literäriſche Erſchei⸗ 
nung dürfte die hier bei Hermes herausgegebene An⸗ 
thologie aus Schelling's Werken ſein. | 

— (Berlin.) Die Voß. Zeitung enthält — 
folgenden Artikel mit dem Motto: „Der Wahr⸗ 
heit die Ehre!” — Hr. Dr. Nauwerk überläßt 
feine Vorträge über Staatsphiloſophie Denen zu beur⸗ 
theilen, welche ihn gehört haben. Doch ſollte Hr. Dr. 
N. dies etwa im Vertrauen auf die Menge ſeiner durch 
ihn begeiſterten Zuhörer thun, ſo ſei ihm geſagt, daß 
weder die Menge der Zuhörer, noch die Begeiſterung 
derſelben die Gediegenheit und Wiſſenſchaftlichkeit einen 
Vorleſung beweiſt; ja — und es iſt nicht zu leugnen i 
— ein wahrhaft wiſſenſchaftlicher Vortrag 4 
findet nur bei den zu wiſſenſchaftlichem Dem 
ken gereiften Zuhörern (deren es bekanntlich nicht — 
ſehr viele giebt) einen begeiſterten Beifall. Wenn 
aber, wo es ſich um Wiſſenſchaftlichkeit handelt, durch! 
aus nicht nach Kopfzahl zu entſcheiden iſt, ſo möchte 
Hr. Dr. N. ſchwerlich zu ſeinem Vortheil die Beurthei⸗ 
lung ſeiner Vorleſungen ſeinen Zuhörern überlaſſen ha⸗ 
ben; denn ſelbſt, wenn Alle für ihn wären, ſo wäre 
damit für ihn wenig bewieſen. Keineswegs aber wird 
das Urtheil Aller für ihn günſtig ſein. Mir wenig⸗ 
ſtens, ſo weit das Hören der vorletzten Vorleſung (denn 
nur dieſe habe ich gehört) zu einem Urtheil berechtigt, 
iſt es ſo vorgekommen, als wenn Hr. Dr. N. entweder 
gar nicht wiſſe, was Staatsphiloſophie und 
überhaupt Wiſſenſchaft ſei, was zu glauben wir faſt 
berechtigt find, da er ſagt, daß die Statuten fol- 
ches nicht lehren, oder als ſei es ihm nicht darum 
zu thun geweſen, ſeinen Gegenſtand wiſſenſchaftlich u 
in einer der Wiſſenſchaft angemeſſenen Form zu bes 
handeln. Doch iſt dies für jetzt blos eine Beh aup⸗ 
tung von mir, die als ſolche nichts gegen Hrn. Dr. 

N. beweiſt, außer daß ich ihm nicht beiſtimme. Die 
Sache findet indeß eine nähere Erörterung in meiner 
Schrift, in welcher ich die Urſache, weshalb namentlich 
die neueſte Philoſophie und mit ihr die Philoſophen 
überhaupt bedeutend an Anſehen verloren haben, dar⸗ 
zuftellen verſuchen werde. Dr. A. Voigtlaender.“ 

— (Stuttgart.) Noch haben die Gewitter, 
verbunden mit Sturm, Regen und Schnee, nicht. aufs 
gehört. Am 12., Vormittags, ſchlug der Blitz in den 
Kirchthurm zu Kleingartach, O.-A. Brackenheim, doch 
ohne zu zünden. Am gleichen Vormittag, nach einer 
ſehr ſtürmiſchen Nacht, von ſtarken Blitzen und hefti⸗ 
gem Donner begleitet, ſchlug um 10 Uhr, bei außer⸗ 
ordentlichem Schneegeſtöber mit verſtärktem Sturm, der 
Blitz in die Spitze des Kirchthurms zu Brackenheim, 
zündete und brannte die Thurmſpitze mit einem Theil 
des Schieferdaches ab, da man des Feuers auf einem 
ſo ſchwierigen Punkte, trotz aller Anſtrengung, erſt nach 
vier Stunden Meiſter werden konnte. (Schw. M.) 

— In Frankreich wendet man folgendes Berfahren 
an, um allen Brand in Schornſteinen unſch ld, 
lich zu machen. Im untern Drittel des Schornſteins 
ift eine eiſerne Fallthür angebracht, die mit einem Stroh⸗ 
ſeil offen gehalten wird, damit der Rauch ungehinder⸗ 
ten Durchzug hat. Tritt der Fall ein, daß der Ruß 
von den Röhren der Kamine aus ſich entzündet, fo ere 4 
greift das Feuer das Strohſeil, die Fallthüre ſchlägt zu 
und erſtickt augenblicklich das Feuer. Wo eine ſolche 
einfache Vorrichtung eingeführt iſt, wird den Bewohnern 
mancher Schrecken erſpart werden und mancher Ser 
durch ſchlechte Schornſteine verhütet. 4 m. 

Breslau, eetlen Warte. > > 7 
reslau, 20. März. Wir i 
len Börſe nur Umſatze 5 Sr we Ka 
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, 3 
zu berichten, während alle übrigen Aktien und Zuſicherungs⸗ 
ſcheine ungefragt blieben; doch war die tefal 4 
beſonders vorherrſchend, a . 
Auſlöſung des Logogriphs in der geſtrigen Ztg. 
Eſſer, beſſer, Meſſer, 
Be“ 8 


Theater Repertoire. 
Donnerſtag, zum 10. Mal: „Die Memoiren 
des Satans.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen 


von L. V. G. 
Freitag, zum erſten Male: „Der Gott 
And die Bajadere.““ Oper mit Ballet 


und Pantomime in 2 Akten von Freiherrn 
von Lichtenſtein, Muſik von Auber. — 
. Perſonen: Ein Unbekannter, Hr. Mer: 
tens. Olifur, Ober⸗Richter, Hr. Prawit. 
Ein Eſchobedar, Hr. Brauckmann. Ein 
1 Ofſtzier der Leibwache des Großveziers, Hr. 
Ein Aufſeher der Sklaven, 
Ninka, Fatme und Zoloe 
Mad. Seidelmann, Olle. 
Stotz und Mad. Mertens Benoni. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Das war 
ich.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Hutt. — 
Hierauf, neu einſtudirt: „ Richard 8 
Wanderleben.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 
iM Richard Wanderer, Herr Lin den, vom 
Stadt⸗Theater zu Königsberg, als erſte 
Gaſtrolle. 


FF. z. ©. Z. 18. III. 5. R. E IV. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 19, d. M. ſtattgefundene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Henriette, mit dem 
Kaufmann A. J. Mühſam aus Pitſchen, 
beehren wir uns, hierdurch Verwandten und 
Freunden, gehorſamſt anzuzeigen. 

Prausnitz und Pitſchen, d. 20, März 1844, 
S RE Beate Neumann, geb. Baum, 
und Lip mann Neumann. 


; Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobt e empfehlen ſich: 
Auguſte Neuſtädter. 
S. Silbermann. 
Poſen und Breslau, den 19. März 1844. 
Eentbindungs⸗ Anzeige 
Heut Mittag 11 ½ uhr wurde meine ger 
liebte Frau Karoline, geb. Heyder, von 
einem muntern Knaben zwar ſchwer, doch glück⸗ 
lich entbunden, welches ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung entfernten Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigt: 
Sa Der General: Pahter Knöpffler, . 
Sichefhen, den 17. März 1844. 


5 Entbindungs⸗Anzeige. 
5 Die heute früh um 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
Mädchen, zeige ich hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. 
Breslau, den 20, März 1844, 
Dr. Krocker jun. 


* Todes- Anzeige, 5 

Heute Morgen um 3%, Uhr entſchlief ſanft 
nach Swöchentlichen ſchweren Leiden am Ner⸗ 
venfteber, unſere geliebte älteſte Tochter Au⸗ 
guſte, im LAten Lebensjahre. ; 

Tief betrübt, um file Theilnahme bittend, 
zeigen wir dies entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, an: 

A. Suckert und Frau. 
Neeichenbach in Schleſien, d. 19. März 1844. 


Nachricht. 2 

Das Gefangs- Konzert der Sängerin 
Annette Herz aus Wien findet kommenden 
Sonntag den 27. März 1844 im tongünſti⸗ 
gen Saale der Freimaurer⸗Loge Friedrich zum 
goldnen Scepter ſtatt. Das Programm wird 
das Nähere beſtimmen. 

Dank. 

Der anonymen milden Geberin sign. G. E. 
H., die uns wiederholt baare Beiträge und 
jüngſt eine werthvolle Sendung von verſchie⸗ 
denen Kleidungsſtücken, nebſt 2 Thalern in 
Kaſſenanweiſungen, zur augenblicklichen Ver⸗ 
theilung an unſere armen Weber direkt zuge: 
fertigt hat, halten wir uns verpflichtet, be⸗ 
ſondern herzlichen Dank abzuſtatten, ſowohl 
im Namen der beglückten Empfänger, als auch 
um unſertwillen, die wir als Vermittler die 
Freude genoſſen haben, Zeuge zu ſein von der 
frohen Ueberraſchung und dem Dankgefühl, 
welches ſich in dem thränenden Glanze des 
Auges der Betheiligten ausſprach. 

Leutmannsdorf bei Schweidnitz, 

den 18. März 1844. 
Hepche, Paſtor. Kobelt. Obſt. 


(Verſpätet.) 


Die Noth⸗Buͤchſe! 
Ich finde keine Hand, die mich trägt, und 
doch will ich helfen, geſunkene Hände aufzu⸗ 
* richten. Ich bedarf des milden Sinnes aller 

Klaſſen der Geſellſchaft. Volksthümlich will 


* : Seydelmann. 
h Hr. Müller. 


(Bajaderen), 


ich fein, und Alle, Alle aufnehmen, die ein 
fühlendes Herz vom Pfennig bis zum Gro⸗ 
ſchen tragen. Auch das harte Herz, das ſich 
j Thaler nicht zu trennen vermag, und im 
nkel nichts zu geben, feine Größe ſucht, 
wird mich als den rechten Barmherzigen er⸗ 
kennen, wenn es mich aufgeftellt fieht: bei der 
Freude und beim gefelligen Verkehr. Stelle 
mich nicht in den Winkel, ſondern vor aller 
N Augen. 
. ac) Cap. 4, Vers 1—5. 
* ee 1844. 


Si, slau, am 1. März 
4 1120 5 Martin. 


5 1 5 a 
DEI OHOHOHOHOHOHEN 

8 en dehnen Kunden in 5 

hiermit ergebenſt an, daß ich jetzt 85 

Ring, grüne Röhrſeite Nr. 34, © 

im goldnen Stern, wohne. © 

e Laffert, 8 

Strohhut ⸗ Fabrikant. 5 

* ee eee 

E _ 5 = * R 


u 


Der neue 6monatliche Cursus 
in meiner 


Spiel- u. Vor-Schule 


beginnt nach, abgehaltenem Examen 
Montag den 1. April. 
Anmeldungen dazu erbitte ich bis da- 
hin täglich in den Vormittagsstunden von 
halb 9 bis halb 12 Uhr. Gedruckte Pläne 
werden gern verabreicht, 
Kallenbach. 


Priebuſſer Eiſenbahn⸗Angelegenheit. 

Da durch das bezügliche ſcherzhafte Inſerat, vide Beilage zur Breslauer Zei⸗ 
tung Nr. 64, dennoch bei ſolchen, welche unfer Städtchen und Gegend nicht ken⸗ 
nen, ein Mißverſtändniß entſtehen könnte, fo wollen wir hiermit genannten Artikel 
ausdrücklich als ſolchen bezeichnen. — Die Gründe zu deſſen Entſtehung wird fi) 
jeder geehrte Leſer dieſer Zeitung wohl leicht ſelbſt denken können. 

Priebus, den 18. März 1844. 


Das ſich hiermit auflöſende proviſoriſche Comité. 


Fortſetzung des Berichts über die 
Beiträge zur Erziehung der Kinder 
hülfsbedürftiger Proletarier. 

Wie ich in der General⸗Verſammlung vom 
5. d. M. zu berichten Gelegenheit hatte, be⸗ 
trug die Summe der bis dahin gezeichneten 
jährlichen Beiträge 620 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
Darunter ſind folgende, noch nicht öffentlich 
und ſpeziell angeführte Beiträge inbegriffen: 
Hr. Kaufmann Lunge 2 Thlr. 
Partikulier Schober 1% 
Die Summe der für einmal gezahlten 
Beiträge, welche ſich auf 582 Thlr. 5 Sgr. 
4 Pf. bis dahin belief, umfaßt folgende noch 
nicht publizirte Beiträge: 
Hr, Graf Harrach auf Krolk⸗ 
wi 50 Thlr. 


1 


ß 
Von einem Fertianer des 
reform, Gymnaſiums 
I. G. B. „als Beitrag zur Er⸗ 
richtung einer Erziehungs⸗ 

Anſtalt“ 

Ungenannt 

Madam Schmidt „für Er⸗ 
ziehung der Kinder“ 

Der Ueberſchuß von dem im 

Tempelgarten ſtattgefun⸗ 

denen Concert 3 10 Sgr 

Seit dieſer Zeit hat Hr. Kaufmanns ⸗Ael⸗ 
teſte Molinari einen Beitrag von 10 Thlr. 
eingeſchickt, und zuletzt ſind unter der Chiffre 
M. 1. 15 Thlr. als einmaliger Beitrag 
freundlichſt überſandt worden. 

Endlich bemerke ich, daß für die zwei Tha⸗ 
ler, welche in einem mit M. unterzeichneten 
Schreiben am 7. Febr, mit der Beſtimmung 
eingingen, „einen armen Knaben aus den Ka⸗ 
ſematten durch eine nützliche Anſchaffung, wo 
möglich am 10. Febr., zu erfreuen,“ dieſem 
Wuuſche gemäß ein ſehr guter Ueberrock ge⸗ 
kauft und an dem gedachten Tage dem 13 
Jahr alten Rudolf Tſchuſchke übergeben 
worden iſt. 8 

Breslau, den 19. März 1844. 

Ferd. Aug. Held. 

Meinen geehrten Korreſpondenten diene zur 
Nachricht, daß ich nicht mehr in Mislowitz, 
ſondern in Oels wohne. g 

Louis v. Sihler. 

Der Aufenthalt des Herrn Grafen Alfred 
Malzan⸗Wedell, früher auf Groß⸗ und 
Klein⸗Breſa, iſt mir ſeit längerer Zeit unbe⸗ 
kannt, da ich nun zu ſeiner Beruhigung — 
ihm bekannt zu machen habe, daß die Forde⸗ 
rung an ihn per circa 12,000 Rthl., im Te⸗ 
ſtamente der Bürgermeiſter Fromknecht für 
inexigibel gehalten wird, und ihm der teſta⸗ 
ment, Beſchluß von Wichtigkeit ſein dürfte, 
fo wird der ꝛc. Malzan-Wedell erſucht, 
ſeinen Wohnort recht bald bekannt zu machen 
— neue Junkern⸗Straße Nr. 7. 

Breslau, den 20. März 1844. 

Der Stud. Veehfeldt möge feinen Auf⸗ 
enthalt aus ihm bekannten Gründen mir an⸗ 
zeigen, F. Höppe, Reſtaurateur. 

Ich wohne jetzt Ohlauerſtr. 64. 

Bamberger, Schnürmiedermacher. 

Die Musikalien-, Buch- u, Kunsthand- 
lung von Ed. Bote und G. Bock, 
Schweiduitzer Strasse Nr. 8, empfiehlt 
ihr wohl assortirtes Lager von: 
Portraits berühmter Virtue- 

sen und Componisten, 
ächt römischen Saiten, 
Iinlirtem Notenpapier, 
englischen Stahlfedern und 
Stahlfeder-Dimte in Flaschen, 


Beſcheidene Bitte. 

Eine wohllöbl. Theater⸗Direktion erſuchen 
wir ergebenſt, Herrn Hirſch nochmals als 
Figaro auftreten zu laſſen, wenn es demſel⸗ 
ben, ſo wie den übrigen mitwirkenden Damen 
und Herren, unter denen auch noch Zier⸗ 
den der Oper ſind, obſchon es kürzlich ge⸗ 
leugnet wurde, nicht beſchwerlich iſt. 

Einige Muſikfreunde. 


Eine Wohllöbliche Theaterdirektion 
wird ergebenſt erſucht, den Anfang der Thea⸗ 
tervorſtellungen um 7 Uhr feſtſetzen zu wollen, 
da durch die um 5 Uhr von Berlin ankommen⸗ 
den Eſtafetten am Theaterbeſuch verhindert 
werden 

mehrere Eiſenbahn-Aktien⸗Spekulanten. 


1500 Nthlr. 
liegen zum Ausleihen auf ländliche Beſitzungen, 
jedoch nur gegen genügende Sicherheit, und 
ohne Einmiſchung eines Dritten, bereit. Auf 
portofreie Briefe wird ſofort das Nähere mit⸗ 
getheilt werden. Dieſe Briefe ſind zu adreſ⸗ 
ſiren an M. R. D. in Breslau, poste re- 
stante. 


1 
1 
2 


„ 


Der Verkauf der extra = feinen niederländi⸗ 
ſchen Tuche, Bucksquins, engl. Drills u. ſ. w. 


dauert nur bis Sonnabend in der Eckbude 
am goldnen Krebs. a 
n ® 


Die erſte Einzahlung von 10 0% auf die Quittungsbogen der Hrakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft findet vom 1. bis 8. April 
im Bureau, Schloßſtraße Nr. 2, von Morgens 9 bis 12 Uhr ſtatt. 

Breslau, d. 20. März 1844. v. Löbbecke. Ferd. Schiller. Reimann. 


Eiſenbahn⸗Aktien⸗Schlußzettel, 


wie alle Sorten Wechſel, Blanquetts, Quittungen, Anweiſungen, Rechnungen 2c, empfehlen 
billig: Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Bereits haben ſich zur Abhilfe der Noth der Spinner und Weber im ſchleſiſchen Ge⸗ 
birge in den meiſten Gebirgskreiſen, ſo wie in der Hauptſtadt Vereine gebildet und andere 
ſind in der Bildung begriffen. Dieſe Vereine müſſen ſelbſtſtändig wirken, aber wenn ihr 
Wirken kräftig und erfolgreich ſein ſoll, dann müſſen ſie ihren Einigungspunkt in einem Cen⸗ 
tralpereine finden, welcher ’ 

1) die ohne ſpezielle Bezeichnung der Verwendung eingehenden Gelder an die Kreisvereine, 
nach den verſchiedenen Bedürfniſſen vertheilt, 

2) Mittel zur Hilfe herbeiſchafft, und 

3) der Noth für fernere Zeit vorbeugt. 

Zur gemeinſchaftlichen Bildung eines ſolchen Centralvereins erlauben wir uns hiermit 
ſämmtliche Vereine Schleſiens, welche ſich zur Milderung der Noth der Weber und Spinner 
bereits gebildet haben oder noch bilden werden, ganz ergebenſt aufzufordern und erſuchen wir 
demzufolge dieſe geehrten Vereine, zwei Deputirte zu wählen, welche vereint mit zwei, von 
unſerer Generalverſammlung zu wählenden Mitgliedern die Bildung des Centralvereins und 
die Statuten deſſelben berathen und dieſe Statuten, wenn ihre Vollmacht ſo weit gehen ſollte, 
annehmen, oder Falls dies nicht ſein ſollte, ihren Comittenten zur Genehmigung vorlegen, 

Zu dieſem Zwecke laden wir die Herren Deputirten 

auf den 1. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
zu einer Verſammlung in Schweidnitz im Gaſthofe „zur Stadt Berlin“ ganz ergebenſt ein, 

Um die Berathung zu erleichtern, haben wir bereits einen Entwurf der Statuten an⸗ 
gefertigt und den uns bekannten Vereinen mitgetheilt. Sollte einem der geehrten Vereinen 
noch kein ſolcher Entwurf zugeſendet worden ſein, dann bitten wir, uns gefälligſt davon in 
Kenntniß zu ſetzen, damit wir das Verſäumte ſchleunigſt nachholen können. 

Wenn auch allerdings nur die Deputirten der Vereine als ſtimmfähig zu betrachten ſind, 
fo wird doch die Berathung über die Bildung des Centralvereins und über die Statuten 
öffentlich erfolgen und wir erlauben uns daher Jeden, der eine wohlwollende Theilnahme die⸗ 
ſem Gegenſtande zuwendet, zu dieſer Berathung einzuladen und um thätige Mitwirkung bei 
derſelben zu bitten. Schweidnſtz, den 18. März 1844. 

Das proviſoriſche Comité des Schweidnitz⸗Waldenburger Vereins. 
Graf Burghauß. Fiſcher. Heinrich. Hepche. Hertel. Graf Hochberg, 
Dr. Kirſchner. Dr. Pinoff. Martin Websky. 


Zur Kaſſe des Vereins zur Milderung der Noth der armen Spinner und Weber in den 
Schweidnitz⸗Waldenburger Kreiſen gingen an den Unterzeichneten bis heut ein: 
1. Von dem Gutsbeſißzer J)... 35 Rthl. 20 Sgr. 
2. Von Fr, St R̃ M. l 
3. Von dem Königl. Kammerherrn Hrn. Baron v. Biſſing auf 


Sari). ae ae 
4. Von Fr, S. d B ę]ð T 
5. Von dem Königl. Juſtizrath v. St. a. Gw. 100 — 
6. Durch den Kaufmann Hrn. Mende von hie 15 ⸗ 3 6 Pf. 
7. Durch den Königl. Superintendenten Hrn. Balke in Jauer 90 25 1 
8. Durch den Königl. Superintendenten Hrn. Helfer in Domane 9 = 16 — = 
9. Durch den Königl. Hauptmann Hrn. Jäckel aus Neiſſe 30 — — = 
10. Von Hrn. Baron v. Tſchammer auf Droms dorf 18 55 
11. Durch die Herren Ziebig u. Comp. in Waldenburg 50 — 2 — : 
12. Durch den Hrn. Dr. Pinoff von hier 10 N 
13. Durch Hrn. Kaufmann Löwel von hier 100 — 
14. Durch Hrn. Rathmann Mentzel in Waldenburg + 2... 10 = 0 
15. Durch Hrn. Hauptmann Schnackenburg und Hrn, Hofrath 

Burckhardt in Magdeburg . 
ier ß SEE De ea ute 
17. Bon Hrn. Baron v. Gaffron auf Runen vv een 2 0— — 


Summa 803 Rthl. 19 Sgr. 1 Pf. 
Indem ich für dieſe milden Gaben den menſchenfreundlichen Gebern Namens der Noth⸗ 
leidenden den wärmſten Dank ausſpreche, bitte ich, alle für unſern Verein beſtimmten Gel⸗ 
der zur Erleichterung des Geſchäftsganges unmittelbar an mich zu ſenden. 
Schweidnitz, den 17. März 1844. Heinrich, 
Direktor des Königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, als Schatzmeiſter des Vereins, 


Unter dem Namen Carl Ludwig hat Je⸗ Bekanntmachung. 


mand zur jüdiſchen Faſtnacht eine Matroſen⸗ 
Maske, beſtehend in einem violetten Tuchrock 
mit weißen Bandlitzen, einem runden Hut mit 
Band und Anker, weißen und mattrothgeſtreif⸗ 
ten Hoſen, von mir geliehen und noch nicht 
zurückgegeben. Wer mir davon Nachricht giebt, 
erhält eine Belohnung. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt, Lindemann, Hummerei Nr. 48. 
Bekanntmachung. f 
Der zur Verpachtung des im Oelser Kreiſe 
gelegenen Gutes Strehlitz zum 25. d. M. zu 
Goſchütz angeſetzte Lieitations⸗Termin wird, 
wegen der zur Beſichtigung des Gutes un⸗ 
günſtigen Witterung, vorläufig aufgehoben. 


1000 Sack Kartoffel 


ſind in Malkwitz, Breslauer Kr., zu verkau⸗ 
fen; das Nähere beim Wirthſchafts-Amt da⸗ 


et 


Sommer ⸗Stauden⸗Roggen 
verkauft zur bevorſtehenden Saat das Dom. 
Malkwitz, Breslauer Kr. } 


Ein neuer. Flügel 
von Birkenholz, 6%, oktavig, iſt verände⸗ 
rungshalber billig zu verkaufen: Hummerei 
Nr. 27, eine Treppe hoch. 


Neue Reiſekoffer, 


Schlaf⸗Sophas, Matratzen, Hutfutterale, Reife: 
und Schultaſchen, verkauft zu den billigſten 
preifen: W. Höhenberger, 
Schmiedebrücke Nr. 27. 
Eine neue Schloſſer⸗Werkſtätte 
iſt iu Vermieten und Dien oder Johanni 
zu beziehen Ohlauer Straße Nr. 33. 


Segen 8 89 
VRR : 


Der Gerbermeifter Kater beabſichtigt, feine 
hierſelbſt sub Nr. 38 in der deutſchen Vor⸗ 
ſtadt gelegene Beſitzung, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe, Fabrikgebäude, 2 Gärten und 2 
Scheunen, im Wege der freiwilligen Lieitation 
zu verkaufen. g 

Mit der Leitung dieſes Geſchäfts beauftragt, 
habe ich zur Abgabe der Gebote einen Termin 
auf den 3 

15. April c., Nachmittags 2 uhr, 
ia meiner Kanzlei hierſelbſt anberaumt. — 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken dazu 
eingeladen, daß, ſofern ein annehmliches Ge⸗ 
bot erfolgt, der Kauf⸗Kontrakt alsbald abge⸗ 
ſchloſſen werden wird. 

Die näheren Bedingungen ſind in meiner 
Kanzlei zu erfahren. 

Militſch, den 1. März 1844. 

Thebeſius, 
Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und öffentlicher Notar. 


Große holſteiner Auſtern 6 


empfing und empfiehlt 


Große holſteiner Auſtern 
empfing 5 b Beh ee 


— 


Ein tüchtiger Schriftſetzer 
findet Engagement in der Sauermannſchen 
Offizin in Freiſtadt in Niederſchleſien. „ 


Flügel⸗Verkauf. 5 
Ein ſchönes Maähagoni⸗, 7 Oktaven breites 


Flügel⸗Inſtrument, von gutem Ton, fteht bil⸗ 
lig zu verkaufen: i 0 


Ohlauerſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 


Er € * f i „ 
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Im Verlage von Joh. Fr. Hartknoch iſt fo eben erſchienen: * 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Neue griechiſche und lateiniſche Special: Wörterbücher 
von Eruſius u. A. 


Leipzig in der Hahn'ſchen Verlags: Buchhandlung iſt fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., ſo 
wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu beziehen: 


Vollſtändiges 


Wörterbuch zu Kenophons Kyropädie, 


mit beſonderer Rückſicht auf die Erklärung der perſönlichen und geographiſchen 
Eigennamen, ausgearbeitet von 


G. Ch. Eruſius, 
Sub⸗Rektor am Lyceum in Hannover. 
gr. 8. geh. 1844. Preis ½ Rthl. 5 LEHRER: 
Dieſes längſt gewünſchte Wörterbüch ift nach denſelben Grundſätzen wie die übrigen 
vielverbreiteten und zweckmäßigen Special⸗Lexica des Herrn Verfaſſers ausgearbeitet, und 
wird daher eine gleiche günſtige Aufnahme finden, WER A 
Bis jetzt find im Hahn’fchen Verlage zu Hannover und Leipzig folgende Wörter⸗ 
bücher erſchienen: zum Cäſar ½ Rthl. — zum Salluſt ½ Rthl. — zum Homer 1% Rthl. 
— der griech. Eigennamen 1% Rthl. von Eruſius. — Ferner: zum Cornel / Rthl. — 
zum Ooid ½ Rthl. — zum Phädrus Fa, Rthl. von Billerbeck, — zum Eutrop / Athl. 
von Seebode, und zu Xenophons Anabaſis % Rthl, von Theiß. — unter der Preſſe 
find: Cruſius, Wörterbuch zu Renophons Memorabilien und zum Curtius Rufus. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſoeben angekommen 
und auch bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 

Nathgeber, die Mutterſprache zu lernen und die Fehler zu 

entfernen, daß man das Deutſche richtig ſprech und ſchreibe 

und alles Radebrechen unterbleibe. In Reime gegoſſen, mit lu⸗ 

ſtigen Beiſpielen verſtoßen, um mit Scherzen den Lernenden Ernſt in den 

Kopf einzuſchwärzen. Nebſt einem Anhange über Poeſie; wenn der auch 


Ei: 
10 Sgr. 

9 
Zur herannahenden Confirmations⸗ Zeit 


empfehlen die Unterzeichneten: 


J. G. Bornmann's 


Confirmations⸗ Scheine 


für evangeliſche Chriſten. 4 
Erſte e r wi 


36 verſchiedene Denkſpruͤche enthaltend. 
Durch alle Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., 8 


Der Herr Conſiſtorialrath Falk und feine Vertheidiger. 
Sendſchreiben an die Gemeinde der reformirten Kirche in Brestau.> 
In Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp. 


Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


— 


Zweite Auflage. Preis 7½ Sgr. 
iſt zu bekommen: 


Die Behandlung un ſichere 


Heilung der Geſchwuͤre 


beſonders der langwierigen . 


Fußgeſchwüre . 


oder offenen Beine, zugleich mit Berückſichtigung des Knochenfraßes, der 

Salzflüſſe und der Krebsgeſchwüre. Nach den neueſten Erfahrungen, von 
Dr. W. Abicht. 12. Broch. 1844. 12½ Sgr. 

Nordhauſen, bei E. F. Fürſt. 2 


nur kurz gedieh, führt er doch zur Sache hinein — durch Quinctius 


Reimlein. 


Geh. Preis 15 Sgr. 


Husten nr Be re DT EEE Be 

Im Verlage der Hurterſchen Buchhandlung in Schaffhauſen erſchien ſo eben und iſt 
vorräthig in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſo wie bei C. 
G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Die Nothwendigkeit und die Bedingungen 
Mündlichkeit im Strafverfahren. 
Wilbelm Wieſt, 


Ober⸗Juſtizrath bei dem Königl. Würtemdergiſchen Kreisgerichtshofe zu Tübingen. 


8: geh. n. 17½ 


gr. 


In dieſem Augenblick, wo die Frage über die Mündlichkeit im Gerichtsverfahren 
allgemein beſprochen und in mehreren deutſchen Ständeverſammlungen berathen wird, darf 
obige Schrift auf allgemeine Aufmerkſamkeit um ſo mehr Anſpruch machen, als ſie den Ge⸗ 
genſtand von einem durchaus neuen Standpunkte auffaßt. 


Vollſtändig ſind nun im Verlage von Friedrich Fleiſcher in Leipzig erſchienen und 


in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Ack 


er⸗ 


mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


Neue Pr 


edigten, 


gehalten im Jahre 1843 
von Dr. Moritz Ferd. Schmaltz, 
Hauptpaſtor zu Hamburg. 
Zwei Bände. 
Der Subſcriptionspreis von 2 Rthlr. für ein Exemplar ſoll noch bis Oſtern d. J. ge⸗ 


währt werden. Der Jahrgang 1844 wird 


in 2 Bänden zu Johannis und Weihnachten 


erſcheinen und ebenfalls im Subſcriptionspreis 2 Thaler koſten. Man bittet die Intereſſen⸗ 
ten, ihre Beſtellungen baldigſt darauf einzuſenden. 


„ r e . e TR Toner 

Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen 
in Breslau an die Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſowie an C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln und B. Sowade in Plep: 


Aſtolfo Vardonnas 


Gemälde aus der jüngſten Vergangenheit Spaniens von M. Norden. 
8. 3 Thle. 3 ½¼ Rrlr. 


Bilder aus dem Leben 


in Erzählungen und Novellen von P. Hellmuth. 8. 3 Thle. 3 Rtlr. 


Die Liebe 


am Rhein. 


Ein Lebensbild aus der Gegenwart, von S. L. Auguſt. 8. 1½ Kir. 


Haus Verkauf. 


In einem ſehr belebten Stadttheile Bres⸗ 
laus iſt ein im beſten Bauzuſtande befindli- 
ches Haus, worin ein ſehr rentables Speze⸗ 
reigeſchäft betrieben wird, wegen Kränklichkeit 
des Beligers zu verkaufen reſp. zu übergeben. 
Das Nähere durch die Handlung des Herrn 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Schriftliche Anfragen werden franco erbeten. 

Eingetretener Verhältniſfe halber iſt der Ne 
Stock, beſtehend aus 4 en Albrechtsſtr. 
Nr, 8 zu vermiethen und bald oder Dftern 


Preß⸗ Hefe 
vom Dominſo Schönbach, in vorzüglich guter 
und täglich friſcher Qualität, lagert in Com: 
miſſion und wird zur gefälligen Abnahme be⸗ 
ſtens empfohlen durch 
85 W. Heinrich u. Comp., Ring 19. 


— —— —— —ä—ũäꝛ— 
* Bemalte Oſter⸗Eier 

von Porzelan empfiehlt die Porzelan⸗Malerei 
von R. Liest, Albrechtsſtraße Nr. 59, und 
Scthmiedebrücke⸗Ecke, 1 Stiege hoch. 


Im Badeorte Obernigk bei Trebnitz bietet 
Haus mit Garten zum Verkauf aus. 


420 ne echs Gebett Betten, 


5 gut, find zu verkaufen: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 51, 2 Treppen. 5 = 
1 5 . 


. 


I ebenda 


Meublirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


Drei Pomy’s (ſchottſche Race) find zu 
verkaufen an den Matthiaskunſt Nr. 5 beim 
Schmiedemeiſter Richter. 


Ein Quartier von 2 bis 3 Vorderſtuben, 
welche beſondere Eingänge haben mit 3 Hin⸗ 
terſtuben, welche mit erſteren in Verbindung 
ſtehen, wird auf der Sonnenſeite einer Haupt⸗ 
Straße mit oder ohne Stallung geſucht. 

Desgleichen ein kleines Quartier von 2 Zim⸗ 
mern, von denen eines vorn heraus mit Al: 
kove und Küche ebenfalls auf der Sonnen⸗ 
Seite. Das Nähere Sandſtraße Nr. 3 im 
Bibliothek⸗Hofe beim Sekretär Pickel bis 
zum 31. März c. 


Eine meublirte Wohnung 
iſt zu vermiethen: Altbüßerſtr. Nr. 50, in der 
zweiten Etage. 


Se eg 
Etage von Johanni c. ab zu vermie⸗ #6 


then, woſelbſt das Nähere ren iſt. 
der Maurer Fiebig ein neuerbautes waſſves 28 une ee 


90008000 ee 


AZ3iau vermiethen 


Geſchwüre find ein oft fo hartnäckiges Leiden, beſonders an den untern Theilen des Kö 
pers, und können ſowohl durch ihre Fortdauer, wie durch unvorſichtige Zuheilung fo gefä 
liche Folgen haben, daß die Erſcheinung dieſes Werkchens, welches in keiner Hinſicht den q 
Geſchwüren Leidenden etwas zu wünſchen übrig läßt, eine wirklich fühlbare Lücke der 


tur füllt. 


Wichtige Werke für Juristen 


aus dem Verlage von C. Heymann in Berlin, vorräthi 

gen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und & 
Körner, d. unbewegliche Eigenthum. 
Meerkatz, freiwillige Gerichtsbarkeit. 


Li 


in allen guten Buchhand 
omp.: 


Se Mandats:, ſummar. u. Bagatelprozeß. 
Schröter, Lehrb. d. allg. Landrechts. Vollſtändig. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Bürgerſchule z. heil. Geiſte, ſo weit die 
leider ſehr beſchränkte Räumlichkeit es ge⸗ 
ſtattet, erfolgt d. 23. März früh um 8 Uhr. 


Mühlen⸗Anlage. 

Der Herr Beſitzer der Herrſchaft Walters⸗ 
dorf bei Lähn beabſichtigt auf einem unter⸗ 
halb Waltersdorf, rechts vom Bober und links 
von der Straße nach Kleppelsdorf und Lähn, 
am Mühlenberge belegenen Dominialgrund⸗ 
ſtücke, dem ſogenannten Au⸗Acker, eine vier⸗ 
gängige Trockenmehlmühle anlegen und durch 
Waſſer unterſchlächtig betreiben zu laſſen, wel⸗ 
ches etwa 400 bis 600 Fuß von den letzten 
Dorfgebäuden, der Schmiede und Mühle, zwar 
mittelſt eines Wehrs, aber ohne irgend nad): 
theilige Stauung aus dem Bober abgeleitet, 
durch einen in grader Richtung anzulegenden 
Kanal der projektirten Mühle und unter der⸗ 
ſelben da dem Bober wieder zugeführt werden 
ſoll, wo ihr dieſer, in ſeinem bedeutend ge⸗ 
krümmten Laufe um das bezeichnete Grund⸗ 
ſtück zunächſt und nur etwa 500 bis 600 Fuß 
entfernt, vorüberfließt. 

Der Betrieb gedachter Mühle ſoll ſich auf 
die Fabrikation von Mehl und Schrot zum 
eigenen Bedarf der ſämmtlichen 8 Güter des 
Herrn Beſitzers von Waltersdorf und zum 
Handel aus auf dieſen Gütern ſelbſt erzeugtem 
oder zugekauftem Getreide beſchränken und dem⸗ 
nach jedes Vermahlen fremden Getreides gegen 
Entgelt, ſo wie jeder Tauſchhandel mit Mehl 
oder Schrot gegen Getreide Seitens der Ein⸗ 
wohner des Umkreiſes von einer halben Meile 
ausgeſchloſſen fein, 

Nach Vorſchrift des Allerhöchſten Edikts vom 
28. Oktober 1810, Geſetzſammlung Seite 95, 
und der ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen 
wird die Abſicht dieſer Mühlenanlage hierdurch 
und mit dem ausdrücklichen Beifügen bekannt 


gemacht, daß etwaige Widerſprüche gegen die⸗ 


ſelbe in einer achtwöchentlichen Präkluſivfriſt 

von heute ab, ſowohl bei dem hieſigen Land⸗ 

rathamte angebracht und begründet als dem 

Domin. Waltersdorf angemeldet werden müfjen, 
Löwenberg, den 4. März 1844. 

f Königl. Landrath⸗Amt. 

Ein junger Mann, der ſich dem Baufache 
widmen will, kann noch Aufnahme und Gele⸗ 
genheit zur praktiſchen und theoretiſchen Aus⸗ 
bildung erhalten beim Stadt⸗Bau⸗Inſpektor 
Wolff, Wallſtraße Nr. 14, woſelbſt die nä⸗ 
heren Bedingungen täglich zwiſchen 1 u. 3 Uhr 
Nachm. zu erfahren find. 


Gebirgs⸗Butter, 


5 ern in 12 und 6 Quart⸗Fäſſeln, empfing geſtern 
loſterſtraße Nr. 66, find 2 Stuben mit und in ſchönſter friſcher Qualität und empfiehlt a | 


ohne Meubles, bald zu beziehen. Zu erfahren] 10 Sgr. das Quart: 


aſelbſt 2 Stiegen. 


A 


J. Müller, am Neumarkt. 


* + 22 55 


Schultz, Rechtsmittel gegen Erkenntniſſe. 


2te Aufl. 


Pr — — 2 


> 


Bekanntmachung. 
Der unterm 20, Oktober vorigen Jahres 
über das Vermögen des Kaufmann Wilhelm 
Heymann hierſelbſt eröffnete Concurs iſt in 
Folge der dazu ertheilten Einwilligung der 
Concurs⸗Gläubiger unterm heutigen Dato 
wieder aufgehoben, weshalb auch der in die⸗ 
ſem Blatte ; 
Nr. 250, 257 und 262 pro 1843, 
erlaſſene offene Arreſt hiermit zurückgenom⸗ 
men wird. 
Brieg, den 18. März 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekauntmachung. 


Mit Ende September dieſes Jahres wird 
der hieſige Bürgermeiſter-Poſten, mit welchem 
ein jährlicher fixirter Gehalt von 600 Rthlr. 
verbunden iſt, vacant, und ſoll derſelbe auf 
anderweitige 6 Jahre beſetzt werden. Quali⸗ 
fizirte Bewerber um dieſes Amt wollen ſich 
gefälligſt bis zum 30. April c., dazu melden. 

Goldberg, den 18. März 1844. 

Die Stadtverordneten. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Papierfabrik Nr. 9 zu Barge, mit be⸗ 
deutender Waſſerkraft, und eine dabei beſind⸗ 
liche, im Bober belegene Inſel, von welchen 
erſtere nach dem Grundwerthe auf 17,327 Rtl. 
20 Sgr., nach dem Ertragswerthe auf 14,775 
Rthl., letztere nach dem Grundwerthe auf 
2582 Rthl. 7 Sgr. 11 Pf., nach dem Ertrags⸗ 
werthe auf 1187 Rtl. geſchätzt worden, follen 
im Termine & 

den 26. September , Vormitags 

1 Uhr, 8825 
im Schloſſe zu Nieder⸗Buchwald, einzeln und 
reſp. zuſammen, ſubhaſtirt werden. — Taxe 
und Hypothekenſchein find bei uns einzuſehen. 

Zugleich werden alle unbekannte Real⸗Prä⸗ 
tendenten vorgeladen, ihre etwaigen Real⸗ 
ſprüche in dieſem Termine mit atmen ab 
geltend zu machen, und werden alle nicht Er⸗ 
ſcheinende mit ihren Anſprüchen präkludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Sagan, am 6. März 1844. * 


* 


a 


4 


Das Gerichtsamt Nieder-Buchwald u. Barge, 
G l 6 8 


Auktion. 


sdnen 


oe.” 3 


8 * 


Morgen, Freitag den 22. März, 


Produktion der Alpen⸗Saͤnger im 


a Perſon 2%, Sgr. Anfang 2 Uhr. 


1 am Oberſchleſiſchen Bahnhofe. Entree e 
TTCTFTTTTTTVTTVCCCCc 
Neue Erfindung, 


wodurch das Schleifen der Raſir⸗ und Federmeſſer, 
8 * fo wie der chirurgiſch auatomiſchen Schneide- Inſtru⸗ 


* 
hr 
Der Erfinder 


+ mr 


67 


5 
* 


1 
5 


5 * mente, auf Steinen unnöthig wird! 
* E der chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen“) 
f Goldtſchmidt (Alexanderſtraße Nr. 47) in Berlin 
5 3% hat neuerdings einen 25 
. 7 7 . 7 8 
n Prismatiſch⸗magnetiſchen Apparat 
251 erfunden, welcher die wichtigſten Bedingungen eines Schärfungsmittels erfüllt, in: 
dem die abgeſtumpften Raſir- und Federmeſſer, ſo wie chirurgiſch⸗anatomiſche 
Schneide⸗Inſtrumente den höchſten Grad Schärfe und Feinheit wieder erhalten, und 
es geſchieht dies in einer ſolcher Schnelligkeit, daß ein paarmaliges Auf: und Ab⸗ 
* A freien hinreicht, um den Zweck zu erreichen, und Jedermann iſt im Stande, wie 
ER 3% auf einem gewöhnlichen Riemen es felbft zu behandeln. — Es hat die Vorzüge 
gegen das Abziehen oder Schleifen auf, Steinen, daß ſich die Meſſer durchaus nicht 
abnutzen, indem der Stahl nicht irritirt wird, und den Schneide⸗Inſtrumenten keine 
\ 3% Nachtheile herbeiführen kann. Der Grad der Schärfe, welchen die ſtumpfeſten 
Schneide Inftrumente auf dieſen Streichriemen erhalten, iſt der Art, daß der zart⸗ 
3% fühlendfte Bart beim Raſiren nie verſpüren wird, daß ein Meſſer auf dem Geſichte 
. ſich befindet, und auf diefe Weiſe wird jede Qual, über die fo oft beim Raſiren 
geſeufzt wird, beſeitigt. : 
= Auf die bei dieſem Apparat beigefügten Kupferplatte wird, mit Hülfe der dazu 
gehörenden Magnet⸗Compoſition, der dicke runde Schnitt, eben ſo die kleinen Schar⸗ 
5 ten und andere Unregelmäßigkeiten an der Schneide herausgebracht, was beſonders 
für Bewohner kleiner Städte und dem platten Lande um ſo erwünſchter ſein muß, 
da die früher noch obgewalteten Mängel durch dieſen vollkommenen Selbſtſchleifer 
E gänzlich verſchwinden. 
1 Diejenigen Herren, die bereits im Beſitze unſerer frühern chemiſch⸗ elaſtiſchen \ 
i * Streichriemen find, erhalten dieſe Gattung Kupferplatten, incl, Magnet⸗Compoſition 
j zu 1 Rrhlr. 5 Sgr. 

Das auswärtige reſp. Publikum wird erſucht, ihre Beſtellun⸗ 
gen Franco ungeſäumt einzuſenden, da mein Aufenthalt im Gaſt⸗ 
hof zum blauen Hirſch (Ohlauer Straße) nur während den 8 Markt⸗ 
Tagen ſein wird. 

Die Preiſe find feſtgeſetzt, mit Holzſchrauben 20 Sgr., 1 Rtlr., 1 Rtlr. 5 Sgr., 
mit Eiſenſchrauben 1 Rtlr. 5 Sgr., 1 Rtlr. 15 Sgr. und 2 Rtlr., Prisma mag⸗ 
knetiſche Schärfer, incl. Metallplatte und Compoſikion, 3 Rthlr, a Stück, Die 
Dauer dieſer Riemen iſt 10 bis 12 Jahre. 

Mit einer Auswahl der vorzüglichſten engliſchen Raſirmeſſer, 

ür deren außergewöhnliche Qualität ich garantire, werde ich 
diesmal verſehen ſein, und namentlich aus den berühmten Fabri⸗ 
ken von John Barber, James Bingham Johſon u. a, m. 
Die Preiſe find pro Stück 8 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 1 Rtlr. und 1 Kthlr. 
2 15 Sgr. von dem beſten indiſchen Woot⸗Stahl. EM 
25 J. P. Goldſchmidt, aus Berlin. 
*) Welche 1837, 1838, 1839 und 1842 in Berlin, London, Paris und Wien 
öffentlich belobt worden find, Brevets und Patente erlangt haben. 


CCC 


. 7... RENTEN TR RENE 
Neuigkeiten 
zum Lätare Markt 1844 
1 von 


A. F. Brandt, aus Glauchau in Sachſen. ; 


Stand Riemerzeile, vis-A-vis der Kurzwaaren⸗Handlung Hrn. Hilſcher, an der Firma kenntlich 
Leichte wollene und halbſeidene Stoffe fürs Frühjahr 
zu Damen⸗Kleidern: b 
Balzarine ombré, Poil de Chevres prima, 
Barège fagonné, Victoria Peking, 


Assantrin, Silvie, 
Donna Maria, Isabella, 
Maria Stuarts, Milanollo, 


Um die mir letzten Markt fo zahlreich ge: 


fo wie Tucher und Schürzen in allen Größen. { i 
verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu den 


wordene Abnahme zu erhalten, und zu vermehren, 
billigſten Fabrik⸗Preiſen. 


..!.(ͤĩVu. 
— Pariſer Filz und Seiden Hüte % 


neueſter Facon, erhielt in größter Auswahl I 


L. Hainauer, jun., 
Ohlauer⸗Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 


FF 


E. Auſtrich, 
SIDE 


4 


N 


Die Weißbaumwollen⸗Waaren⸗Fabrik von 
n Robert Müller 
N 0 auch diefen Markt ihr reichhaltiges Lager eigener Fabrikate, 


aus Lengenfeld im ſächſiſchen Voigtland, 5 8 
empfi 1 als: Cambris, Jacon⸗ 
gets, geſtickte, brochirte und glatte Gardinen; ganz und halb Piquee, ſchotttiſchen 
Balle. Ballroben, Bettdecken, Damaſt, Orillichs, geſtreift und gemuſtert, in allen Breiten; 
Ben ſo wie allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. — Obgleich die Preiſe in Baum⸗ 
wolle ſehr geſtiegen, werde ich, um mir auch dieſen Markt eine recht bedeutende Ab⸗ 
* me zu ſichern, nur eine unbedeutende Preiserhöhung eintreten laſſen. Mein Stand ift, 
* wie früher, oberhalb der Riemerzeile der Nikolaiſtraße zu, und an obiger Firma zu erkennen. 
A3 bwirn, blau, weiß, roh, à Jaspel 2 Sgr., und blauen Glanz: 

Zwirn, Jaspel 3 Sgr., offeritt: C. Groſſe, Stockgaſſe Nr. 28 


Tide 


Glashauſe 


. 


5 ; 
Einladung. 
Donnerftag den 21. März, Nachmittag, 
muſikaliſche Unterhaltung der öſter⸗ 
reichiſchen National: Sänger. 
Entree 5 Sgr. Um gütigen Beſuch bittet: 

J. Müller, Reſtaurateur 

im Bresl.⸗Schweidn.⸗Freiburger Eifenbahnhofe, 

Ein unverheiratheter mit beſonders guten 

Zeugniſſen verſehener Hausknecht findet bal⸗ 

digſt ein unterkommen. Das Nähere am 
Rathhauſe Nr. 13 im Gewölbe, N 


Tapeten. 


Die Tapeten⸗Fabrik von Heinrich Hopffe 
in Dresden beehrt ſich hierdurch anzuzeigen, 
daß einer ihrer Reiſenden mit einer vollſtän⸗ 
digen Muſterkarte der neueſten und ausge⸗ 
zeichnetſten Deſſins von Satin, Velouté- und 
Landſchafts-Tapeten, fo wie auch einer Gat⸗ 
tung ganz billiger Tapeten in einigen Ta⸗ 
gen in Breslau eintreffen wird. — Seine 
Wohnung iſt im Gaſthaus zur goldnen Gans, 
wo Diejenigen, welche hierauf reflektiren, die 
Güte haben wollen, ihre Adreſſen gefälligſt 
abgeben zu laſſen. 

Das Dominium Wallisfurth bei Glatz offe⸗ 
rirt eine Dampfmaſchine von 4 Pferdekraft, in 
gut erhaltenem Zuſtande und ein Paar hy⸗ 
drauliſche Preſſen nebſt Zubehör, zum Ver⸗ 


kauf. Letztere noch im Betriebe, können jeder⸗ 
zeit, ſo wie auch die Dampfmaſchine in der 


- 


dortigen Oelfabrik befichtigt werden. 

BR EN Ay OR 
2 ee Auguſt Bauch 8 
aus Remſe bei Glauchau in Sachen, 
& empfiehlt hierdurch feine neu angekom⸗ 
menen Waaren eigner Fabrik, als Zwirn⸗ 
manſchetten, Hoſenbeine für Kinder; 
Kinder⸗Jäckchen, Morgenhäubchen in 20 
allen Größen und neufter Facon, in G 
Zwirn und Baumwolle, Unterbeinkleider 20% 
45 für Herren, und Corſets neuſter Art für X 
Damen, zu ganz außergewöhnlich bil: #0 
ligen Preiſen. — Wegen Veränderung 30% 
des Geſchäfts bin ich im Stande, ein i% 
verehrungswürdiges Publikum durch 3% 
0 befte Waare, zu fo niedrigen Preiſen zu B. 
bedienen, daß ich der Zufriedenheit mei⸗ 40% 
ner geehrten Kunden im Voraus gewiß 10% 
ſein kann und mir hierdurch zuzuſichern & 
erlaube. * 
Meine Bude iſt der Adler-Apotheke 40% 
1ſchräge über die zweite, und mit der N 


& 
© 
© 
2 


Firma bezeichnet. 30% 
OORSHOHOHONOHOHOON OHOHOHOHOHOHCHOT: 
Alle Gattungen Strohhüte werden ge: 
putzt und nach der neueſten Wiener Facon zu 

den billigſten Preiſen moderniſirt: 
Ring Nr. 56, eine Treppe hoch. 


Cigarren⸗Muſter⸗Kaſten 
mit ſehr bequemer Einrichtung, wie Muſter⸗ 
Karten, ord. und fein, empfehlen: 

Klauſa u. Hoferdt, 
Eliſabethſtr. Nr. 8. 


Teller, 


à 14, kleinere à 12 und Butterteller à 10 
Sgr. pro Dutzend, ſo wie noch Teller von 
weißerer Glaſur und alle in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel werden verkauft in der 

7 Handlung, Oderſtraße Nr. 29, 


Es iſt am 19, März, Nachmittags, auf der 
Ohlauer Straße eine braun⸗ und weißgefleckte 
Jagdhündin abhanden gekommen. Sie iſt / 
Jahr alt und hört auf den Namen „Caro“. 
Wer den Aufenthalt derſelben Neueweltgaſſe 
Nr. 46, beim Wirth, nachweiſt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung 
9880030090 een 
Ein Quartier von zwei Stuben, ei: . 
ner oder zwei Alkoven, mit oder ohne N 
Entree, jedoch alle Piecen unter ſich in 10 | 
Verbindung, im erſten oder zweiten . 
Stock, und auch auf einer Hauptſtraße 2 
18 gelegen, wird von zwei ruhigen und r 
prompt zahlenden Miethern zu Johanni 40 
zu beziehen gewünſcht. Adreſſen beliebe 9 
man Ulbrechtsſtraße Nr. 6, im Gewölbe a 


des Herrn 1 H. Hoffmann, 5 
e 0 N 


abgeben zu laſſen 


e Thermometer g 
19. März. 1844. Barometer ag ö 5 Gewölk. 
Z. L. inneres. | äußeres Br Wind. 
Morgens 6 uhr. 27“ 3, 60 . 1, 2J— 1, 8) 0,6 N 55 Federgewölk 
Morgens Due 7 f 1, 0 , 8 2 N 550 dichtes Gewölt 
Mittags 12 Uhr. 3, 860 f. 1, 1— 0, 4 1,6 N 820 — 4 3 
Nachmitt. 3 Uhr. 3, 760 ＋ J, 0 0, 01 16 NW 620 kleine Wolken 
Abends 9 uhr. 3, 860 . 1, 5 — 1, 8] 0,6 NE 90°, überwöltt 
Temperatur: Minimum — 1, 8 Maximum "0,0 Sder 0, 0 
Getreide: Preife. Breslau, den 20. März. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 3 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. —P 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 2 6 Pf. — Nl. 28 Sgr. 6 Ey 
Hafer: — RL, 20 Sgr. 3 Pf. — Rl. 19 7 Pf. — Rl. 19 Sgr. — pf. 
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Mniverſifäts⸗ Sternwarte, _ 


Angekommene Fremde. 


Den 19. März. Goldene Gans: Herr 


Majer v. Hartwich a. Kraſchen. Hr. Guts⸗ 
beſ. Brandt a. Gleiwitz. Hr. Fabrikbeſ. Lind⸗ 
beim a. Ullersdorf. HH. Kaufl. Götzel aus 
Dresden, Janſon, Peters u. Kunſtbaumeiſter 
Pſarski a. Berlin. Hr. Handl.= Agent Bo: 
danzky a. Wien. — Weiße Adler: HB, 
Gutsbeſ. Kunzendorff a. Nährſchütz, v. Winck⸗ 
ler a. Miechowitz. Fr. v. Stegmann a. Stein, 
Hr. Dr. Morgenſtern u. Fr. Profeſſor Kar⸗ 
pinska a. Ka iſch. — Hotel de Stleſte: 
Hr. Major Graf v. Garnier aus Turawa, 
69. Gutsbeſ. v. Diericke a. Schwierſe, von 
Wegmeyer a. Zedlitz, Steinbarth a, Bürgs⸗ 
dorf. Hr. Landrath v. Koſchembahr a. Streh⸗ 
len, — Hr. Paſt. Rahn a, Karauſchke. Hr. 
Partik. Lindemann a. Glatz. HB, Kaufl, 
Morbitzer a, Krakau, Frey a. Schmiedeberg, 
Cohn aus Liegnitz. — Drei Berge: Herr 
Gutsbeſ. v. Moritz⸗Eichborn a. Güttmanns⸗ 
dorf. — HH, Kaufl. Meyer a. Liegnitz, Klemm 
9, Stettin. Hr. Muſiklehrer Schmalz aus 
Glaz. — Goldene Schwert: Hr. Kauſm. 
Scholer a. Reichenbach. Hr. Ober-Anıtm, | 
Seidel a. Wettriſch. — Blaue Hirſch: Hc. 
Gutsbeſ. v. Walter a, Wolfstorf, v. Walter 
a. Poln.⸗Gandau, Scholtz a. Kauern. HH. 
Kaufl. Hartmann a. Landeshut, Neiſſer aus 
Oppeln, Krautwurſt a. Neuſtadt. — Hew 
Hüttenbeam er Schmidt a. Danzig. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Gutsbeſ. Teichmann 
a. Schweidnitz, DH. Kaufl. Hirſchmann a, 
Kreuzburg, Seeliger u. Friedländer a. Ratibor, 
Ebſtein a. Namslau, Hr. Fabrik. Schneider 
a. Brieg. — Deutſche Haus: Hr. Oberſt 
v. Münchow a. Magdeburg. Hr. Cand. v. 
Cölln a. Berlin. — Goldene Zepter: Hr. 
Poſthalter Auer a. Schildberg. — Hotel de 
Saxe: Hr. Kaufm. Hertzog a. Kreuzburg. 
Königs: Krone: Hr. Kaufmann Rolke a. 
Bolkenhain. HH. Apotheker Beinert u, Dr, 
Groß a. Charlottenbrunn. — Rautenkranz 
Hr. Inſpek. Langner a, Conſtadt. Hr. Kaufm. 
Trautmann a. Leobſchütz. — Weiße Storch: 
DH. Kaufl. Goldberger a, Leobſchütz, Henſel 
a. Lublinitz, Mühſum a. Pitſchen, Block aus 
Wartenberg. — Gelbe Löwe: Hr. Pfarrer 
Schulz a. Droſchkau. Hr. Gutsbeſ. Seidel 
a. Schöbekirch. HH. Tuchfabrikanten Klein, 
Jäkel, Feige u. Seidel a. Goldberg. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Schöps a. Bojanowo. — 
Goldene Baum: HH. Kaufl, Proskauer 
a, Proskau, Altwaſſer a. Wohlau. — Rothe 
Lö we: H. Kaufl. Rückers a. Petersdorf, 
Burgheim u. Spediteur Pollack a. Glogau. 
Privat⸗Logis. Hummerei 3: Hr. Lieut. 
v. Wagenhoff a. Karlsruhe. — Grünebaum⸗ 
brücke 2: HH. Kaufl. Niegiſch a. Warmbrunn⸗ 
Am Ringe 47: Hr. Kaufm. Kunitz a. Berlin. 
Am Ringe 4: Hr. Kaufm. Saliſch a. Schwetz⸗ 
kau. — Kupferſchmiedeſtr. 14: Hr. Gutsbef, 
Rösler a, Hulm. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 20. März 1844. f 


1 


Geld - Course, Briefe. | Geld, 
Holländ, Rand Ducaten — = 
Kaiserl. Ducaten 96 D 
Friedrichs d'or — 113 ¼ 
Löüistiör e et NE 11 8 — 
Polnisch Courant — =: 
Polnisch Papiergeld ...... 98 . — 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 105% 2 

Zins- 
Effecten-Course. 
ſuss. 
Staats-Schuldscheine 3% | 101%) — 
Seehdl.-Pr.-ScheineaöoR. | — | 90% — 
Breslauer Stadt-Obligat.. 3 ¼½ | 100% ⸗— 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4105/8 — 
dito dito dito 3 ½ || 100 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. | 3% 100% 100%, 
dito dito 500R. 3½% — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. | 4 | 105 — 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3%, 1005 — 
Eisenbahn Actien 0/8. 4 125% — 
dito dito Prioritäts- | 4 104½% — 
dito dito Litt. B. A 1 117 re 
Freiburger Eisenbahn-Aet. |. 4 | 126½% — 
dito dito Prioritäts 4 — — 
Discont 4 an 


